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Die Hauptaufgabe der Koordinierungsstelle „Sprachliche Bildung und Mehrsprachigkeit“ 
(KoMBi) bestand für den Berichtszeitraum darin, den Transfer der Forschungsergebnisse der 
Schwerpunktprojekte in die Wissenschaft, die Bildungspolitik bzw. Bildungsverwaltung, die 
Bildungspraxis und die allgemeine Öffentlichkeit zu unterstützen. Bedingt durch die mit der 
COVID19-Pademie verbundenen Restriktionen musste seit Frühjahr 2020 für einen recht be-
deutenden Teil der Arbeiten von der ursprünglichen Planung abgewichen werden. Vor allem 
mussten wir alle zunächst vorgesehenen Präsenzveranstaltungen in virtuelle Formate über-
tragen. Insgesamt jedoch konnte der ursprüngliche Arbeitsplan bis auf wenige Ausnahmen 
realisiert werden.  

 

Darstellung der wichtigsten wissenschaftlich-technischen Ergebnisse und an-
derer für das Vorhaben wesentlicher Ereignisse (z.B.: personelle Veränderun-
gen) 

I. Kurze Darstellung zu 
1. Aufgabenstellung der Koordinierungsstelle Mehrsprachigkeit 

und sprachliche Bildung (KoMBi) 
Das Aufgabenportfolio der Koordinierungsstelle beinhaltete, 

• die im Forschungsschwerpunkt geförderten Projekte bei Erfahrungsaustausch und 
Zusammenarbeit zu unterstützen,  

• die Vernetzung der geförderten Vorhaben untereinander sowie mit thematisch ver-
wandten Forschungs-, Entwicklungs- und darauf bezogenen Evaluationsprojekten zu 
fördern und  

• zum Aufbau von Forschungskapazität im thematischen Schwerpunkt beizutragen. 

Weiterer Forschungsbedarf sollte auf der Grundlage der laufenden Beobachtung der Ent-
wicklung des Forschungs- und Handlungsfeldes sowie einschlägiger politischer Initiativen 
identifiziert werden. Die Koordinierungsstelle hatte darüber hinaus die Aufgabe der adressa-
tengerechten Aufbereitung projektübergreifender Ansätze und Ergebnisse zum Zweck der 
Veröffentlichung, unter anderem in praxisorientierten oder auf die weitere Öffentlichkeit ge-
richteten Medien (Transfer). Maßnahmen zur Unterstützung der Kommunikation zwischen 
Wissenschaft, Politik, Administration und Praxis im Themenfeld „Sprachliche Bildung und 
Mehrsprachigkeit“ sollten konzipiert und umgesetzt werden. Schließlich gehörte es zu den 
Aufgaben der KoMBi, Forschungsergebnisse in der (Fach-)Öffentlichkeit zu präsentieren, un-
ter anderem durch Organisation und Durchführung entsprechender Tagungen oder Work-
shops.  

 

2. Voraussetzungen, unter denen das Vorhaben durchgeführt 
wurde 

Die Koordinierungsstelle Sprachliche Bildung und Mehrsprachigkeit war auch in dieser För-
derperiode in der Fakultät für Erziehungswissenschaft der Universität Hamburg, Arbeitsbe-
reich International Vergleichende und Interkulturelle Erziehungswissenschaft unter der Lei-
tung von Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Ingrid Gogolin, angesiedelt. Mitwirkende waren die wissen-
schaftlichen Mitarbeiterinnen Antje Hansen und Dr. Sarah McMonagle. Mit Frau Hansen und 
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Frau McMonagle konnten die Aufgaben im bewährten, erfahrenen Team weitergeführt wer-
den.  

Zudem hat eine – je nach anstehendem Bedarf unterschiedliche – Anzahl Studierender an 
der Arbeit der Koordinierungsstelle mitgewirkt. Einige Studierende haben ihre Berufspraktika 
in der Koordinierungsstelle absolviert, insbesondere im Zusammenhang mit der Durchfüh-
rung von Tagungen, der Betreuung der Website oder der Vorbereitung von Publikationen. 
Die Universität Hamburg stellte Räume und Ausstattung im üblichen Umfang der Grundaus-
stattung für Forschung sowie Verwaltungsunterstützung zur Verfügung.  

Zu den begünstigenden Voraussetzungen gehörte zudem die internationale Einbindung der 
Mitglieder der Koordinierungsstelle. Durch ihre Mitgliedschaft im Vorstand, in den Jahren 
2018 bis 2020 in der Funktion der Präsidentin und seit 2020 als Immediate Past President 
der World Education Research Association (WERA), konnte Prof. Dr. Gogolin für zahlreiche 
Gelegenheiten der internationalen Präsenz von KoMBi als Koordinierungsstelle einerseits 
und von Projekten aus dem Schwerpunkt andererseits sorgen. Unterstützt wurden vor allem 
Aktivitäten der Nachwuchsförderung im Rahmen internationaler Aktivitäten – etwa durch die 
Förderung von Nachwuchs-Netzwerken, an denen Wissenschaftler(innen) aus KoMBi-Pro-
jekten federführend beteiligt waren und sind (wie der „Emerging Researchers‘ Group“ in der 
European Educational Research Association (EERA) oder dem „Doctoral and Early Resear-
chers‘ Network“ (DEC) der WERA. Darüber hinaus wurden aus der Mitte der KoMBi-Projekte 
internationale Interessengruppen gegründet, die zur Nachhaltigkeit der aufgebauten Struktu-
ren und zur Weiterentwicklung der Forschung im Themenfeld beitragen. Bereits etabliert im 
Berichtszeitraum ist das Netzwerk „Language in Education (LED)“ der European Educational 
Research Association (https://eera-ecer.de/networks/31-led-network-on-language-and-edu-
cation/). In Gründung befindet sich ein International Research Network (IRN) zum Thema 
„Multilingual Literacy“ im Rahmen der World Education Research Association.  
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3. Ablauf und Aufgaben des Vorhabens in den einzelnen Förderjahren 
Die folgende Übersicht erlaubt einen raschen Überblick über die Aufgabenerfüllung durch die Koordinierungsstelle. Um ein besseres Bild zu vermitteln, 
haben wir die Gesamtlaufzeit der Förderung berücksichtigt. 

 

 Förderperiode 1 
1.10.2013 – 31.03.2017 

Förderperiode 2 
01.04.2017 –31.03.2020 

Förderperiode 3 
01.04.2020-31.12.2020 

Förderjahr 1 2 3 1 2 3 1 

Interne Vernetzung 
Etablierung der Koordinierungsstelle        
Erstellung Forschungslandkarte im Bereich „Sprachliche Bildung und Mehrsprachig-
keit“ 

       

Erstellung Akteurslandkarte im Bereich „Sprachliche Bildung und Mehrsprachigkeit“        
Vorbereitung, Durchführung und Nachbereitung des Kick-off-meetings; Aufstellung 
des operativen Arbeitsplans, Etablierung der Arbeitsformen gemeinsamen mit den 
(bereits geförderten) Projekten* 

       

Interne Kommunikation (z.B. über E-Mails, Wiki)**         
Interne Schwerpunktmeetings und interne Workshops (1x jährlich)        
Etablierung eines Beirats         
Projektkonsultationen        
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Weiterentwicklung des Forschungsprogramms 
Kontaktaufnahme mit externen ‚verwandten Projekten'        
Recherche und Anbahnung von Kooperationen: Datasharing, Archivierung        
(Unterstützung der) Erstellung von Darstellungen der Forschung für verschiedene Ad-
ressatengruppen 

       

Kooperation mit verwandten Projekten und Sprachbildungsinitiativen, Informationsaus-
tausch 

       

Delphi-Studie (inkl. Auswertung, Publikation) und Anschluss-Studie (Stakeholder, Pub-
likation) 

       

Diverse Formate: Ergebnisaufbereitung für Wissenschaft und Praxis        
Expert(inn)ennetzwerk Herkunftssprachlicher Unterricht        
Organisation und Durchführung gemeinsamer Tagungen mit Vertreter(inne)n der För-
dermaßnahmen BiSS und FiSS sowie Vorbereitung einer gemeinsamen Publikation 
(z.P.v.: 2022, hrsg. von Becker-Mrotzek, Gogolin, Stanat, Roth)  

       

Organisation, Durchführung und Nachbereitung der Abschlusstagungen des Schwer-
punkts (national und international) 

       

Erstellung einer Expert(inn)endatenbank zum Thema Sprachliche Bildung und Mehr-
sprachigkeit 
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Öffentlichkeitsarbeit und Dissemination von (Zwischen-)Ergebnissen 
Vorbereitung & Design Webauftritt und VRE        
Einrichtung und Testung Virtual Research Environment         
Erstellung Infomaterial (Flyer, Posters, Templates etc.)        
Erstellung, Pflege der Schwerpunktwebsite sowie einer Website für die Öffentlichkeit        
Gestaltung und Pflege des Auftritts in sozialen Medien        
Publikationen und Bekanntmachungen, Ergebnisbroschüren (Deutsch und Englisch)        
Material für Projekte der zweiten Förderphase in Deutsch und Englisch        
Praxistagungen        
Newsletter Deutsch und Englisch (alle 6 Monate)        
Öffentliche Fachtagungen, Symposien des Schwerpunkts         
Bekanntmachung des Schwerpunkts auf internationalen wissenschaftlichen Tagungen        
Beiträge zu öffentlichen Veranstaltungen (z.B. in der Lehrerfortbildung)        
Entwicklung eines nachhaltigen, vorherige Einzelauftritte zusammenführenden Inter-
netauftritts (www.mehrsprachigkeit.uni-hamburg.de)  

       

Erstellung und redaktionelle Bearbeitung des Blogs „BloMBi“         
Herausgabe des „Handbuchs Sprachliche Bildung und Mehrsprachigkeit“          
Organisation, Durchführung eines Workshops für Personen aus Politik und Verwaltung        
Erstellung von Informationstexten zu zentralen Begriffen aus dem Feld Sprachliche 
Bildung und Mehrsprachigkeit für den Internetauftritt 

       

Erstellung von Info-Videos zum Thema Sprachliche Bildung und Mehrsprachigkeit        
Erstellung eines Dossiers zu „Mythen, Schwierigkeiten und Chancen von Mehrspra-
chigkeit“ (z.P.v. 2022, zus. mit Prof. Dr. Rosemarie Tracy) 
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Nachwuchsförderung 
Etablierung eines Mentor(innen)programms        
Nachwuchstagung (mit Unterstützung von KoMBi selbstorganisiert)        
Nachwuchsblogs         
Webinare        
Herbstschule (1x jährlich)        

 

*die Projekte hatten unterschiedliche Laufzeiten; daher wurde dieser Prozess wiederkehrend adjustiert. 

**in Förderperiode 3 nur noch mit ihrerseits geförderten Projekten. 
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Ein wesentliches Instrument zur Erfüllung der Aufgaben bestand in der Etablierung einer 
Kommunikations- und Managementplattform (eines Virtual Research Environment, VRE) 
mit Unterstützung des Rechenzentrums der Universität Hamburg und in enger Abstimmung 
mit den am Schwerpunkt beteiligten Wissenschaftler(inne)n. Diese wurde auf die Bedürf-
nisse des Schwerpunkts zugeschnitten und im Laufe der Förderung an Anforderungen ad-
justiert. 

In der Förderperiode 3 waren die Aktivitäten der KoMBi im Wesentlichen darauf gerichtet, 
die Erträge der Forschung im Schwerpunkt zu bündeln, für unterschiedliche Adressaten-
gruppen aufzubereiten und bei entsprechenden Gelegenheiten zu präsentieren. Entstanden 
sind dabei Produkte unterschiedlicher Provenienz: Broschüren, ein Handbuch, Fachtagun-
gen, Workshops, eine Website u.v.m. – im Einzelnen dargestellt in Teil II. 

 

4. wissenschaftlicher und technischer Stand, an den angeknüpft 
wurde 

Zur erfolgreichen Etablierung und Gestaltung einer Koordinierungsstelle, die die Vernetzung 
der im Schwerpunkt geförderten Projekte unterstützt, wurde auf den Stand der Innovations-, 
Evaluations- und Netzwerkforschung zurückgegriffen, der sich auf die Gelingensbedingun-
gen für erfolgreiche Arbeit in Netzwerken bezieht. Überwiegend ist diese Forschung aus 
ökonomischer Perspektive initiiert worden und an Erkenntnissen interessiert, die die Opti-
mierung von Wissens-, Prozess- und Innovationsmanagement in Unternehmen unterstüt-
zen (Shy, 2011). Weitere, ebenfalls ökonomisch fundierte Untersuchungsfelder betreffen 
Qualität und Erfolg von Netzwerken zur Regionalförderung sowie zur Technologieförderung 
(OECD, 2007; Wessels, 2008). Jedoch besteht auch im Hinblick auf soziale und kulturelle 
Innovation Konsens darüber, dass die erfolgreiche Entwicklung von neuem wissenschaftli-
chen Wissen und von „Technologien“ zur praktischen Verwertung des Wissens zunehmend 
auf komplexen Netzwerken basiert, in denen Kooperations- und Austauschbeziehungen 
zwischen Individuen und Organisationen koordiniert werden. Entsprechende Modelle wur-
den auch für den Bildungsbereich entwickelt und in ihren Folgen überprüft (Berkemeyer et 
al., 2009). Insbesondere im Kontext zunehmender Diversität in der Bevölkerung und – da-
mit verbunden – der Gefahr wachsender Benachteiligung bestimmter Bevölkerungsgruppen 
wird die Rolle und Funktion von Netzwerken als Instrument der Governance auch im Bil-
dungsbereich zunehmend diskutiert. Hingewiesen wird darauf, dass konzertierte, adaptive 
Formen der Gestaltung von Unterstützungssystemen das Potential besitzen, unerwünschte 
Nebeneffekte von Angeboten zu reduzieren, die mit guten Absichten zur Verbesserung ei-
ner Lage unterbreitet werden (Rözer & van de Werfhorst, 2019).  

Netzwerke mit dem Ziel der Unterstützung von Innovation im kulturellen oder sozialen Feld 
bilden eine institutionelle Form der Abstimmung von Handlungen einzelner Akteure, die sich 
von marktförmigen Modellen der Koordination unterscheiden. In ihrem Aufbau und ihrer 
Struktur sind zwar organisationale Komponenten der ökonomischen Steuerung enthalten. 
Kern der Netzwerkaktivitäten sind jedoch die unmittelbaren Akteursbeziehungen, die in den 
entsprechenden Analysen zumeist als eher informell und weitgehend auf persönlicher Kom-
munikation basierend beschrieben werden. Wessels (2008) hebt hervor, dass die Weiter-
gabe von Informationen und anderen Ressourcen im Prinzip reziprok und gleichberechtigt 
erfolgen müsse. Aufgrund der inhärent hohen Unsicherheit von Innovationsprozessen habe 
es sich als eine wesentliche Gelingensbedingung erwiesen, dass ein hohes Maß an Ver-
trauen zwischen den einzelnen Beteiligten hergestellt wird. Damit die Netzwerkkoordination 
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als Unterstützungsleistung und nicht primär als Kontrolle oder Quelle für zusätzlichen Auf-
wand wahrgenommen wird, müssen die gemeinsamen Aktivitäten des Netzwerks in ihrer 
Relevanz von den Beteiligten akzeptiert sein (ebd. 2008, S. 41). 

Zwar entziehen sich komplexe Netzwerke in der Regel der Kosten-Nutzen-Analyse im en-
geren Sinne (OECD, 2007); kritische Bestandsaufnahmen und Evaluationen, insbesondere 
aus wirtschaftswissenschaftlicher Perspektive, haben dennoch einige Merkmale zutage ge-
fördert, an denen das Gelingen von Netzwerken scheitert. In Bezug auf strategische und or-
ganisationale Aspekte zeigten sich funktionale Defizite insbesondere, wenn Kooperations-
prozesse primär top-down organisiert wurden. Dies führt häufig zur unzureichenden Identifi-
zierung von Potenzialen, die im Netzwerk vorhanden sind, und mindert die Bereitschaft zu 
eigenen Investitionen der Akteure. In Verbindung damit steht oft der Eindruck, dass „büro-
kratisch überbordende“ Anforderungen an die Kooperation gestellt werden und die aufzu-
wendenden Zeitressourcen nicht in ausgewogenem Verhältnis zum Gewinn stehen, der aus 
der Kooperation erzielt wird. Von Nachteil sind ferner divergierende Zeithorizonte zwischen 
den Beteiligten sowie unklare oder ungewisse externe Supportstrukturen (z.B. von Seiten 
der politischen oder gesellschaftlichen Instanzen, die die Bildung von Innovationsnetzwer-
ken initiieren) (Müller-Prothmann, 2006). 

Als Gelingensbedingungen gelten demgegenüber insbesondere klare, gemeinsam erarbei-
tete und geteilte Ziele der Kooperation, transparente Leitungs- und Kommunikationsstruktu-
ren und die Schaffung von Motivation und Vertrauen. Voraussetzung hierfür ist nicht zuletzt 
eine verlässliche Unterstützung und Begleitung durch die Instanz(en), die die Bildung des 
Netzwerks initiiert(en). Die Angebote der Netzwerkkoordination sollten geeignet sein, per-
sönliches Engagement und Bereitschaft zur Mitwirkung hervorzurufen. Sie sollten in organi-
sationaler Hinsicht klar und durchschaubar sein, zugleich aber Raum für Veränderung bie-
ten. Durch geeignete Methoden der Netzwerkanalyse sollten die Erwartungen und Ansprü-
che der Akteure ermittelt werden, ebenso wie ihre Potenziale und die Ressourcen, die sie 
zur Realisierung dieser Ansprüche beitragen können. In Verbindung damit steht die Organi-
sation einer auf verbindlichen Übereinkünften beruhenden Aufgabenteilung. 

Die Gestaltung der Aktivitäten der KoMBi konnte sich an diesem Forschungsstand orientie-
ren, zumal auch in der erziehungswissenschaftlichen Transferforschung Bedingungen wie 
die genannten wiederkehrend als hinderlich bzw. förderlich für den Erfolg von Innovation im 
Bildungsbereich identifiziert worden waren (Jäger, 2008; Nickolaus et al., 2006). Zur Umset-
zung der Grundsätze, die sich ausweislich der vorliegenden Forschung bewährt haben, 
wurden  

• die geförderten Projekte regelmäßig um Feedback zu vorgesehenen Maßnah-
men gebeten; 

• bei allen (persönlichen oder virtuellen) Treffen mit beteiligten Projekten die für 
den bevorstehenden Zeitraum vorgesehenen Aktivitäten vorgestellt und disku-
tiert; im Anschluss daran wurden – wenn nötig – Adaptionen vorgenommen; 

• regelmäßig Vorschläge der beteiligten Projekte für Aktivitäten im Netzwerk erbe-
ten. 

Bei jeder Aktivität wurde darauf geachtet, dass verschiedene Beteiligte differenziert ange-
sprochen werden. Insbesondere wurde unterschieden zwischen der Ansprache von Projekt-
leitungen, den in den Projekten tätigen erfahrenen Wissenschaftler(inne)n und der Anspra-
che des wissenschaftlichen Nachwuchses, vor allem jener Mitwirkenden in den Projekten, 
die im Rahmen ihrer Aufgaben auch die Möglichkeit zur eigenen Qualifikation wahrnahmen. 
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Für die letztere Gruppe wurden zahlreiche zusätzliche Kommunikations- und Unterstüt-
zungsmöglichkeiten durch die KoMBi angeboten, wobei streng darauf geachtet wurde, Kon-
flikte mit den jeweiligen Betreuer(inne)n zu vermeiden. 

 

5. Zusammenarbeit mit anderen Stellen. 
Es wurden zahlreiche Kooperationen realisiert, die zum Teil über die gesamte Laufzeit der 
KoMBi bestanden, zum Teil nur für ausgewählte Projekte und Zeiträume. Zu den wesentli-
chen Kooperationspartnern gehören: 

• die Abteilung Wissensressourcen des DIPF – Leibniz-Institut für Bildungsfor-
schung und Bildungsinformation, Frankfurt. Im Berichtszeitraum wurde beson-
ders mit dem in Vorbereitung befindlichen Verbund Forschungsdaten Bildung zu-
sammengearbeitet (Forschungsdatenmanagement; Datasharing); 

• die Förderinitiativen „BiSS“ und „FiSS“: Austausch über Forschungsergebnisse, 
Identifizierung komplementärer Resultate, Entwicklung und Erprobung von Stra-
tegien zur Einbeziehung von Stakeholdern in das Forschungsfeld, gemeinsame 
Tagungen. Aus dieser Kooperation entsteht eine gemeinsame Publikation (Ar-
beitstitel: Grundlagen sprachlicher Bildung in der mehrsprachigen Gesellschaft. 
Konzepte und Erkenntnisse, hrsg. von Becker-Mrotzek, Gogolin, Roth, Stanat, in 
Vorbereitung: Waxmann-Verlag, 2022). 

• EERA (European Educational Research Association): Kooperation beim Förder-
angebot für Nachwuchswissenschaftler(innen), internationale Vernetzung im eu-
ropäischen Forschungsraum. Aus dieser Zusammenarbeit entstand unter ande-
rem eine Publikation, hrsg. von Nachwuchswissenschaftler(inne)n: Wernicke, 
Hammer, Hansen, Schroedler (eds., 2021) Preparing Teachers to Work with 
Multilingual Learners. Clevedon, Multilingual Matters. 

• WERA (World Education Research Association): Internationale Dissemination 
von Forschungsergebnissen im globalen Forschungsraum. Aus dieser Zusam-
menarbeit entstand unter anderem ein Webinar für wissenschaftlichen Nach-
wuchs. 

• Landesweite Koordinierungsstelle der kommunalen Integrationszentren (LAKi, 
NRW). Produkte dieser Zusammenarbeit waren vor allem gemeinsame Ange-
bote für die Praxis (u.a. KoMBi-Praxistagung Nr. 1). 

• Landesinstitut für Pädagogik und Medien, Saarbrücken. Auch diese Zusammen-
arbeit war vor allem auf Angebote an die Praxis gerichtet (u.a. gemeinsame Pra-
xistagung Nr. 2). 

• ProDaZ, Universität Duisburg-Essen. Das Arbeitsprogramm für das von der Ko-
ordinierungsstelle initiierte „Netzwerk Herkunftssprachlicher Unterricht“ wurde 
gemeinsam mit ProDaZ realisiert. Im Verlaufe der Kooperation wurde das Netz-
werk zunehmend in die Verantwortung von ProDaZ übergleitet, um die Versteti-
gung über das Ende der Förderung des Schwerpunkts hinaus zu ermöglichen. 

• dem „Bundeswettbewerb Fremdsprachen“, getragen von Bildung und Begabung, 
Bonn. Produkt dieser Zusammenarbeit ist ein neuer Wettbewerb für Kinder an 
der Schwelle zur Sekundarstufe mit dem Ziel der Motivation für Sprachenlernen 
und Mehrsprachigkeit (Arbeitstitel: „Der Wombat-Wettbewerb“). 
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Hierneben wurden Austauschtreffen mit Mitarbeiter(inne)n der Koordinierungsstellen ande-
rer geförderter Schwerpunkte initiiert, was erheblich zum Gelingen der Aktivitäten beigetra-
gen hat. 

Die Arbeit der Koordinierungsstelle wurde kontinuierlich, kompetent und vertrauensvoll 
durch Personen im BMBF und dem Programmträger im DLR begleitet, wofür wir auch an 
dieser Stelle nochmals ausdrücklich danken möchten. 

 

II. Eingehende Darstellung 
1. der Verwendung der Zuwendung und des erzielten Er-

gebnisses im Einzelnen, mit Gegenüberstellung der vor-
gegebenen Ziele 

Die Aufgaben der Koordinierungsstelle bestanden in der internen Vernetzung des Schwer-
punkts, der Bekanntmachung und Verbreitung seiner Ergebnisse in den Zielgruppen Wis-
senschaft, Verwaltung, Bildungspraxis und allgemeine Öffentlichkeit; ferner in der Nach-
wuchsförderung, der Förderung nationaler und internationaler Vernetzung sowie der Weiter-
entwicklung des Forschungsstands. Die Umsetzung dieser Aufgaben erfolgte, soweit dies 
möglich war, in reziproken, ko-kreativ angelegten Teams, die von den Mitgliedern der 
KoMBi initiiert und organisiert wurden. An diesen Teams waren sowohl Mitwirkende aus ge-
förderten Projekten beteiligt als auch inhaltlich ausgewiesene Personen aus anderen Ein-
richtungen oder Initiativen, auch aus internationalen Kontexten. 

Im Folgenden wird dargelegt, welche Aktivitäten in den Aufgabenfeldern ergriffen wurden. 

 

Interne Vernetzung 

Die Aufgabe, interne Vernetzung im Schwerpunkt zu unterstützen, hat die Arbeit der Koordi-
nierungsstelle kontinuierlich in Anspruch genommen. Folgende Aktivitäten bildeten den 
Grundstock dieser Aktivitäten: 

Am Beginn beider Förderphasen standen Kick-off Meetings mit dem Ziel, die Projekte und 
die daran Mitwirkenden miteinander bekanntzumachen und die Zusammenarbeit mit BMBF 
und PT DLR zu diskutieren, damit auch hier eine gute Vertrauensbasis entsteht. Das Pro-
gramm dieser Treffen wurde bereichert durch Beiträge renommierter Wissenschaftler(in-
nen) aus Deutschland und dem Ausland. Dabei wurden übergreifende Fragestellungen an-
gesprochen, die für alle Projekte relevant waren. Eingedenk des Forschungsstands zum Er-
folg von Netzwerken stand die Herstellung von Konsens über Ziele der Kooperation im Mit-
telpunkt der Treffen. Zudem wurden die vorgesehenen Leitungs- und Kommunikationsstruk-
turen vorgestellt und begründet. Die gewählten Formate wurden bei jedem weiteren inter-
nen Treffen erneut zur Diskussion gestellt und bei Bedarf nachjustiert. 

Insgesamt wurden fünf schwerpunktinterne Treffen an der Universität Hamburg realisiert: 

• “Türkische Sprachdaten” (März 2015) 
• “Archivierung und Nachnutzung qualitativer Forschungsdaten” (Juli 2015) 
• “Transfer von Forschungsergebnissen in die Praxis” (April 2016) 
• “Intervention, Implementation – Erforschung & Erfahrung ” (September 2018)  
• “Educational Linguistics” (Januar 2020)  
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Alle Themen wurden auf der Grundlage eines gemeinsamen Abstimmungsprozesses mit 
den beteiligten Projekten ausgewählt. Zu allen Themen wurden Beiträge aus Schwerpunkt-
projekten geleistet, die durch Impulse externer Expertinnen und Experten arrondiert wur-
den. Das im Berichtszeitraum durchgeführte Treffen zum Thema „Educational Linguistics“ 
diente zudem der gemeinsamen Reflexion über den durch die beteiligten Projekten erreich-
ten Stand der Forschung, verbunden mit der Frage nach Nutzen und Schwierigkeiten der 
disziplinübergreifenden Kooperation. Thematisiert wurde hier insbesondere das Problem 
der Förderdauer von Projekten, die aus Sicht der Beteiligten den durchaus zeitraubenden 
Prozess der disziplinübergreifenden Verständigung unberücksichtigt lässt. Die Mechanis-
men der Förderung eröffnen aus dieser Perspektive insbesondere dann beinahe nicht über-
windbare Hürden, wenn es nicht nur um die Verständigung zwischen Disziplinen geht, son-
dern darüber hinaus das Anliegen der Ko-Konstruktion von Forschung zwischen Angehöri-
gen unterschiedlicher Felder. Im Falle der KoMBi wurden insbesondere das unterschiedli-
che „Arbeitsleben“ sowie die Divergenzen in Erfahrungen und Erwartungen von Personen 
aus der Wissenschaft, der Bildungsadministration bzw. -politik und der Bildungspraxis zu 
Hürden bei der Realisierung der geplanten Projekte. 

 

Externe Vernetzung 

Zu den von Beginn des Förderzeitraums an gepflegten Aktivitäten der Koordinierungsstelle 
gehörten Maßnahmen, die mit dem Ziel der Förderung externer wissenschaftlicher Vernet-
zung durchgeführt wurden. Zu den besonders intensiv gepflegten Kontakten gehörten der 
Austausch mit dem Nationalen Bildungspanel (NEPS), dem Deutschen Institut für Internati-
onale Pädagogische Forschung (inzwischen Leibniz-Institut für Bildungsforschung und Bil-
dungsinformation, DIPF), Frankfurt; dem Mercator-Institut für Sprachförderung und Deutsch 
als Zweitsprache der Universität zu Köln sowie mit anderen BMBF-geförderten Forschungs-
schwerpunkten und -projekten. International wurden insbesondere Aktivitäten zusammen 
mit der European Educational Research Association (EERA) und der World Education Re-
search Association (WERA) gepflegt. Details dieser Aktivitäten werden in den nachfolgen-
den Kapiteln dieses Berichts vorgestellt; hingewiesen sei an dieser Stelle lediglich auf das 

Netzwerk Herkunftssprachlicher Unterricht 

Im Jahr 2017 initiierte die Koordinierungsstelle ein Expertennetzwerk zum Thema „Her-
kunftssprachlicher Unterricht (HSU)“. Diese Aktivität sollte dazu dienen, Forschungslücken 
zu identifizieren, und zwar von vornherein ko-konstruktiv mit Personen, die in der Praxis tä-
tig sind. Zugleich sollte das Netzwerk wissenschaftlich fundierte Informationen zum HSU 
zusammentragen und bereitstellen. Zur Erreichung dieser Ziele wurde zusammen mit dem 
Projekt „ProDaZ“ (Universität Duisburg-Essen) ein Programm entwickelt. Kernelement wa-
ren jährliche Workshops (2017, 2018 und 2019) sowie die Etablierung von Arbeitsgruppen, 
die Dossiers zu Aspekten des Herkunftssprachlichen Unterrichts erarbeiteten. Eine tra-
gende Säule für die letztere Aktivität waren Schwerpunktprojekte, die sich mit dem Thema 
HSU auseinandersetzen. Im Berichtszeitraum waren ca. 150 Personen im Netzwerk regis-
triert. Die Produkte der Arbeit sind zugänglich unter https://www.uni-due.de/pro-
daz/hsu_netzwerk. 

 

https://www.uni-due.de/prodaz/hsu_netzwerk
https://www.uni-due.de/prodaz/hsu_netzwerk
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Projektkonsultationen  

Die Mitglieder der Koordinierungsstelle führten auf Einladung und nach Abstimmung mit 
den Schwerpunktprojekten Konsultationen durch. Im Mindesten handelte es sich um einen 
Beratungsbesuch vor Ort. Dafür wurde ein Fragenkatalog erstellt, der im Gespräch mit Pro-
jektleitungen und anderen Mitwirkenden abgearbeitet wurde. Die Konsultationen waren ex-
plizit nicht mit evaluativen Zwecken versehen, denn solche waren bei der Etablierung der 
Koordinierungsstelle nicht als Teil ihres Portfolios definiert worden. Sie dienten vielmehr der 
Vertrauensbildung, der Beratung auf der Grundlage der Überblickserfahrungen in der 
KoMBi sowie dazu, dass die Koordinierungsstelle ein lebendigeres Bild von den Aktivitäten 
und Ergebnissen der Projekte erhalten konnte, als dies durch Berichte möglich ist. Weiterer 
Zweck der Konsultationen war es, Feedback zu den Angeboten und der Arbeit der Koordi-
nierungsstelle einzuholen und zu erkunden, welche Unterstützungsmöglichkeiten durch 
KoMBi beim jeweiligen Stand eines Projekts besonders erwünscht oder notwendig waren. 
Die Resultate der Meetings wurden für den internen Gebrauch protokolliert und – soweit sie 
von allgemeinerem Interesse waren – der Berichtslegung der KoMBi sowie der Planung von 
Aktivitäten zugrundegelegt. In der gesamten Projektlaufzeit ist uns kein Fall von Dissens in-
nerhalb der Projekte berichtet worden. Ebensowenig wurde Unzufriedenheit mit den Aktivi-
täten der Koordinierungsstelle an uns herangetragen. Rückmeldungen an die Koordinie-
rungsstelle waren sämtlich konstruktiv, in der Tendenz positiv und an der gemeinsamen 
Weiterentwicklung der Zusammenarbeit im Netzwerk orientiert. 

 

Erstellung und Pflege eines internen Virtual Research Environments (VRE)  

Bei Aufnahme ihrer Tätigkeit hat die Koordinierungsstelle mit Aufbau und Pflege eines inter-
nen Virtual Research Environment auf der Basis eines „Wiki“ begonnen – also einer Web-
site, die gemeinschaftlich von allen dafür Zugelassenen bearbeitet werden kann. Die techni-
sche und inhaltliche Gestaltung beruhte auf einer Abstimmung mit den beteiligten Projek-
ten. 

In dieses VRE konnten die Koordinierungsstelle und die Projekte Informationen einspeisen, 
die für alle sichtbar sind. Darüber hinaus standen den Projekten geschützte Bereiche zur 
Verfügung, die sie nach eigener Regie nutzen konnten. Möglich wäre z.B. gewesen, dass 
sie hier ihre Daten mit anderen Projekten zu Zwecken der Beratung, der Mit- und Nachnut-
zung im Prozess teilen. 

Beispiele für Inhalte, die von der Koordinierungsstelle eingespeist wurden, sind: Übersich-
ten über vorhandene Sprachtests und andere Erhebungsinstrumente, Literaturübersichten 
zu Themen wie Testkonstruktion, kommentierte Hinweise auf einschlägige (insbesondere 
internationale) Journals zur Veröffentlichung von Publikationen aus dem Bereich Mehrspra-
chigkeit und Bildung, Hinweise auf relevante Ausschreibungen. Aus den Projekten wurden 
vereinzelt Beispieldaten eingespeist. 

In der rückwirkenden Betrachtung ist festzustellen, dass hier eine Investition getätigt wurde, 
die sich nicht bewährt hat. Die meisten der angebotenen Funktionen sind von den Beteilig-
ten nicht aktiv genutzt worden. Die von den Projekten selbst initiierten Aktivitäten in diesem 
Format blieben über die gesamte Zeit gering. Von der Koordinierungsstelle eingespeiste 
Anregungen und Informationen wurden weniger auf diesem als auf anderen Wegen der 
(elektronischen oder analogen) Kommunikation aufgegriffen. Erbetene Rückmeldungen der 
Projekte zu diesem Instrument lassen sich als höflich, aber uninteressiert interpretieren. Die 
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beteiligten Projekte haben die Plattform vielfach eher als zusätzliche Belastung denn als 
Unterstützung ihrer Aufgaben wahrgenommen. 

Die mit diesem Format gemachte Erfahrung entspricht dem verbreiteten Kenntnisstand über 
elektronische Forschungsumgebungen, die in manchen Bereichen – nicht zuletzt in Unter-
nehmen und Industriebetrieben – zunehmend genutzt werden, im Bereich der sozial- und 
geisteswissenschaftlichen Forschung aber offenbar in der Laufzeit des Programms noch als 
weniger attraktiv empfunden wurden (Weißmann & Hardwig, 2020). Dies scheint insbeson-
dere eine Rolle zu spielen, wenn es um dezentrale Aktivitäten geht, die nicht auf einer kon-
kreten gemeinsamen Problemstellung und Datengrundlage beruhen, sondern „nur“ auf ei-
ner gemeinsamen Rahmung – wie das in einem Forschungsverbund notwendigerweise der 
Fall ist.  

Einschränkend ist hier allerdings zu berücksichtigen, dass die Entwicklung entsprechender 
Instrumente in der Zwischenzeit deutlich vorangeschritten ist. Die von uns gewählte Vari-
ante „Wiki“ war zum Zeitpunkt ihrer Etablierung state of the art. Dies ist inzwischen nicht 
mehr der Fall. Die Benutzerfreundlichkeit entsprechender Plattformen ist enorm gestiegen. 
Ob dies – wie ursprünglich erhofft – dazu beiträgt, das Netzwerk zu stärken und den inter-
nen Austausch zu vertiefen, wäre durch künftige vergleichbare Aktivitäten (etwa in den in-
zwischen ausgeschriebenen „Metavorhaben“) zu klären. Sofern die Aktivitäten mit zusätzli-
chem Aufwand für die Beteiligten verbunden sind, weil etwa zwischen den jeweils verwen-
deten Tools keine unmittelbare Kompatibilität gegeben ist, sondern Anpassungen vorge-
nommen werden müssen, ist nach den Erfahrungen im Rahmen der KoMBi durchaus mit 
Zurückhaltung bei der Aufnahme zu rechnen. 

 

KoMBi-Beirat 

Sowohl für die interne Unterstützung als auch mit dem Interesse an einer Unterstützung der 
Außenwirkung des Schwerpunkts wurde – im Benehmen mit den beteiligten Projekten – zu 
Beginn der ersten Förderperiode ein KoMBi-Beirat eingeladen. Die Mitglieder waren sechs 
Personen aus Wissenschaft und Praxis mit ausgezeichnetem Ruf und exzellenter Vernet-
zung im Forschungs- und Praxisfeld des Schwerpunkts. Zu ihrem Aufgabenfeld gehörte die 
Begleitung des Schwerpunkts, die Beratung einzelner Projekte (Übernahme von „Projektpa-
tenschaften“) und die Beteiligung an Schwerpunktaktivitäten, etwa durch Beiträge zu den 
Tagungen des Schwerpunkts oder durch Begutachtung von Publikationen. 

Folgende Personen haben über die gesamte Laufzeit des Schwerpunkts im Beirat mitge-
wirkt (Funktion jeweils zum Zeitpunkt der Einladung): 

• Christiane Bainski, Leiterin der „Koordinierungsstelle der kommunalen Integrati-
onszentren“ im Land Nordrhein-Westfalen,  

• Sönke Fock, Leiter der Arbeitsagentur Nord, Hamburg, 
• Prof. Dr. Adelheid Hu, Romanistik, Mehrsprachigkeit, Universität Luxemburg, 
• Prof. Dr. Paul P. M. Leseman, Social and Behavioural Scienes/ Education and 

Youth in Diverse Societies, Universität Utrecht, 
• Prof. i. R. Dr. Ingelore Oomen-Welke, Deutsch als Zweitsprache, PH Freiburg, 
• Maria Ringler, Verband binationaler Ehen und Partnerschaften, Frankfurt. 

Die Komposition des Beirats aus Persönlichkeiten, die die Wissenschaft und schwerpunkt-
relevante Praxisfelder vertreten, hat sich als außerordentlich fruchtbar für den Dialog im 
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Schwerpunkt erwiesen. Zugleich hat sie bedeutend zur nationalen und internationalen Ver-
netzung im Forschungsfeld und zur Stärkung der Verbindungen mit einschlägiger Praxis 
beigetragen. Vom Engagement der Mitglieder des Beirats konnte sowohl die Koordinie-
rungsstelle profitieren als auch jedes einzelne geförderte Projekt. Beispiele für solchen Pro-
fit sind die gemeinsame Organisation einer Praxistagung, Beteiligung von Beiratsmitglie-
dern an Projektpräsentationen und Vorträgen sowie (z.B. als Gutachter[innen]) an Publikati-
onen.  

Auch bei der Zusammenarbeit in weiteren, u.a. BMBF-geförderten Initiativen waren Beirats-
mitglieder unterstützend. Beispiele dafür sind die Kooperation mit den Förderinitiativen 
„FiSS“ und „BiSS“ und die Unterstützung der aus einem der KoMBi-Projekte („Mehrspra-
chigkeitsentwicklung im Zeitverlauf“) hervorgegangenen Nachwuchsforschungsgruppe 
„Multiliteralität als Arbeitsmarktressource (MARE)“. Anzuführen sind hier auch gemeinsame 
Initiativen, die (noch) nicht zum Erfolg geführt haben; ein Beispiel dafür ist die Beteiligung 
von zwei KoMBi-Projekten an einem Antrag in der Förderlinie „Horizon 2020“ der Europäi-
schen Union, gestellt durch ein von Professor Leseman geführtes Konsortium.  

In der rückblickenden Beurteilung ist die Berufung eines Beirats, der verschiedene an der 
Forschung zu „Sprachlicher Bildung und Mehrsprachigkeit“ interessierte Interessengruppen 
vertritt, als eine ertragreiche Investition anzusehen. Sie führte nicht nur zu konstruktiven, für 
die Einzelprojekte förderlichen Unterstützungsleistungen, sondern besitzt – wenn Kooperati-
onen weitergepflegt werden – auch das Potential einer nachhaltigen Entwicklung, wie dies 
etwa im Fall einer weiterhin geplanten Antragstellung an die Europäische Union (im Rah-
men von Horizon Europe) der Fall sein wird. Im Falle der KoMBi haben die Beiratsmitglieder 
sich ehrenamtlich zur Verfügung gestellt, was durchaus in der gegenwärtigen Landschaft 
keine Selbstverständlichkeit mehr ist und daher eine besondere Würdigung verdient. 

 

Nachwuchsförderung 

Ebenfalls von Beginn an hat die Koordinierungsstelle die Aufgabe übernommen, zusätzliche 
Unterstützungsangebote für die an den Schwerpunktprojekten beteiligten Nachwuchswis-
senschaftler(innen) zu gestalten. Diese Angebote sollten die Unterstützung ergänzen, die 
die Nachwuchskräfte im Rahmen ihrer Projektmitarbeit und bei Erstellung ihrer Qualifizie-
rungsarbeiten durch die Projekte selbst erhalten. Die an den beteiligten Universitäten beste-
henden Qualifizierungsangebote – so der einhellige Wunsch der Mitwirkenden in den Pro-
jekten – sollten insbesondere um spezifische Inhalte zum Thema „Sprachliche Bildung und 
Mehrsprachigkeit“ arrondiert werden. Zusätzlich erwünscht waren Angebote, die der profes-
sionellen Qualifizierung sowie der nationalen und internationalen Vernetzung dienten.  

Diesen Wünschen konnte sehr weit entgegengekommen werden. Es wurde bei der Gestal-
tung des Angebots versucht, Qualifizierungen im Bereich der soft skills mit inhaltlichen 
Schwerpunktsetzungen zu verbinden. Die Angebote richteten sich in erster Linie an die 
Nachwuchswissenschaftler(innen) des Schwerpunkts. Zugunsten ihrer Vernetzung, und zu-
gleich verbunden mit dem Interesse an der Dissemination von Ergebnissen der Schwer-
punktprojekte, wurden jedoch in begrenztem Rahmen auch Nachwuchswissenschaftler(in-
nen) aus einschlägigen anderen Arbeitsbereichen eingeladen. Dabei handelte es sich so-
wohl um Personen aus Deutschland als auch um Personen aus anderen europäischen Län-
dern. 

In der gesamten Laufzeit des Programms wurden folgende Qualifizierungsangebote von der 
Koordinierungsstelle organisiert:  
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Jährliche Herbstschulen 

fanden jeweils für zwei Tage statt und wurden in der Regel vor oder im Anschluss an 
schwerpunktinterne Meetings oder öffentliche Tagungen veranstaltet, um die Kosten aus-
kömmlich zu halten. Die Themen waren stets mit den Nachwuchswissenschaftler(inne)n ab-
gestimmt und in ihren Konkretisierungen auf Inhalte des Schwerpunkts abgestimmt. The-
menbeispiele sind: 

• “The Nature of Doctorateness”  
• Making thinking visible through writing your thesis 
• Academic Writing in English; akademisches Schreiben auf Deutsch 
• Rhetorik beim wissenschaftlichen Präsentieren 
• Erhebung, Verwaltung von Daten, Analyse qualitativer und quantitativer For-

schungsmethoden. 

In jedem Falle hatten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer die Gelegenheit, ihre eigenen 
Qualifikationsarbeiten vorzustellen und mit ihren Peers sowie eingeladenen Expertinnen 
und Experten zu beraten. Die Zusammenarbeit mit der European Educational Research 
Association (EERA) war hier sehr hilfreich, denn dadurch konnten erfahrene Mentor(inn)en 
gewonnen werden, die im Rahmen der EERA die „Emerging Researchers‘ Group“ betreut 
hatten. Damit konnte KoMBi dem mit großem Nachdruck geäußerten Wunsch, englisch-
sprachige Angebote und Unterstützung für die eigene Produktion englischsprachiger Bei-
träge zu erhalten, entgegenkommen, obwohl nur ein vergleichsweise geringer Mitteleinsatz 
dafür möglich war.  

Tagung für Nachwuchswissenschaftlerinnen und Nachwuchswissenschaftler aus dem Be-
reich Mehrsprachigkeit und sprachliche Bildung  

Die Organisation und Durchführung dieser Tagung war einerseits ein inhaltlich wichtiges Er-
eignis. Sie war andererseits als ein Training der Nachwuchskräfte in KoMBi-Projekten kon-
zipiert:  

Die Tagung wurde unter der Anleitung und mit Unterstützung der Koordinierungsstelle von 
den Nachwuchswissenschaftler(inne)n aus dem Schwerpunkt geplant, organisiert und 
durchgeführt. Die Nachwuchskräfte übernahmen Mitverantwortung für die Programmpla-
nung und -gestaltung, Einladung der Beiträge, Betreuung der Vorträge und Workshops, Öf-
fentlichkeitsarbeit sowie Durchführung und Auswertung der Veranstaltung. Diese fand am 
03. und 04. Juni 2019 in Hamburg statt. Das Programm umfasste Impulsvorträge zu Schlüs-
selthemen aus der Mehrsprachigkeitsforschung sowie Workshops, in denen Qualifikations-
arbeiten – insbesondere von Doktorand(inn)en – vorgestellt werden konnten. Dieses Ele-
ment der Nachwuchsförderung wurde durchweg positiv von allen Beteiligten aufgenommen. 
Die Veranstaltung erhielt nicht nur inhaltlich ein sehr gutes Feedback, sondern auch mit 
Blick auf die Möglichkeiten, eine mit wissenschaftlichen Karrieren verbundene Routineauf-
gabe im geschützten Raum und mit Unterstützung durch die erfahrenen Mitglieder der Ko-
ordinierungsstelle zu erproben.  

Webinare 

Zu den Angeboten für wissenschaftlichen Nachwuchs gehörten auch Online-Seminare 
(„Webinare“), deren Durchführung vor allem auf der Intention beruhte, qualitativ hochwer-
tige, zugleich aber in einem dezentralen Netzwerk gut erreichbare Veranstaltungen anzu-
bieten, die mit einem vergleichsweise schmalen Budget realisierbar sind. Auch für diesen 
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Teil des Angebots sind wir den Prinzipien gefolgt, die nach dem Stand der Forschung er-
folgversprechend für dezentrale Netzwerke sind: Die Angebote waren nicht zu dicht, so 
dass die zusätzliche Belastung für die Teilnehmenden mit ihren Aufgaben in den Projekten 
und ihren Interessen an der eigenen Qualifikation vereinbar waren. Thematisch orientierte 
sich das Angebot an Wünschen der Nachwuchskräfte, die diese in Reaktion auf Impulse 
der Koordinierungsstelle artikulierten. Dieses Vorgehen erwies sich als notwendig und hat 
sich bewährt; es hat dazu beigetragen, dass die Adressat(inn)en der Angebote ihre zum 
Teil idiosynkratischen Unterstützungswünsche auf einer nächsthöheren Ebene reflektieren 
und so zuschneiden, dass sie auch für andere Interessent(inn)en verwertbar sind. 

Die Inhalte der Webinare waren sowohl inhaltlich als auch methodisch ausgerichtet. Als Re-
ferentinnen und Referenten konnten nationale und internationale Persönlichkeiten gewon-
nen werden – auch hier Dank der Einbindung der KoMBi in internationale Netzwerke. Es 
wurden Webinare zu den folgenden Themen realisiert:  

• „Verbalprotokolle in der Mehrsprachigkeitsforschung“ (Prof. Dr. Lena Heine, 
Ruhr-Universität Bochum) 

• „Mehrsprachiges reziprokes Lesen“ (Dr. Christoph Gantefort, Mercator-Institut für 
Sprachförderung und Deutsch als Zweitsprache der Universität zu Köln) 

• „Mehrsprachigkeit und Fremdsprachenunterricht“ (Prof. Dr. Holger Hopp, TU 
Braunschweig) 

• „Developing a learning community for plurilingual inclusion at a public school in 
Toronto” (Prof. Heather Lotherington, York University, Kanada) 

• „Migrationsbezogene Bildungsprozesse“ (Prof. Dr. Barbara Herzog-Punzenber-
ger, Universität Innsbruck) 

• „Qualitätsstandards in der qualitativen Forschung“ (Prof. Dr. Doren Prinz, Univer-
sität Münster) 

• “Action Research as a Tool of Affirmation and Integration of Pupils' Identity in 
Education” (Dr. Klara Bilić Meštrić, University of Zadar, Kroatien) 

• “Language experience changes executive functions: Evidence from multilingual 
and monolingual children” (Prof. Dr. Gregory J. Poarch, Universität Münster) 

• „Internationales Publizieren in der empirischen Bildungsforschung“ (Prof. Dr. Jür-
gen Baumert, MPI Berlin, und Prof. Dr. Ulrich Trautwein, Universität Tübingen). 

In Ergänzung zu diesen an die Nachwuchswissenschaftler(innen) aus KoMBi-Projekten ge-
richteten Angeboten wurde ein internationales Format experimentell erprobt. Ziel war hier, 
die Nachwuchskräfte der KoMBi-Projekte auch für internationale Nord-Süd-Vernetzungen 
zu gewinnen. Bekanntlich ist das Interesse an internationaler Zusammenarbeit mit ausge-
wählten Regionen – namentlich den europäischen und nordamerikanischen Staaten – sehr 
verbreitet. Schwach ausgeprägt ist hingegen das Interesse an der Kooperation mit den Re-
gionen des globalen Südens und – von Ausnahmen abgesehen – des asiatischen Raums. 
Die Beobachtung dieser Forschungsräume lässt jedoch erkennen, dass es einerseits im 
deutschen Interesse liegt, die Forschung in politisch und ökonomisch benachteiligten Regi-
onen zu unterstützen, und andererseits, von den enormen Entwicklungen zu profitieren, die 
beispielsweise in forschungstechnologischer Hinsicht vor allem im asiatischen Raum ge-
macht wurden.   

Zur Umsetzung dieses Ziels wurde 2019 in Kooperation mit der World Education Research 
Association (WERA) ein internationales Webinar durchgeführt, unterstützt durch Prof. Dr. 
Poarch (Westfälische Wilhelms-Universität Münster). Im Rahmen von vier Online-Terminen 
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haben die Teilnehmer(innen) aus Deutschland, weiteren europäischen Ländern, Südafrika 
und den USA wissenschaftlichen Input zum Thema „Implications of Societal Multilingualism 
for Language Education“ erhalten. Sie konnten darüber hinaus eigene Projekte vorstellen 
und haben durch Professor Poarch sowie die Mitglieder der KoMBi dazu ein qualifiziertes 
Feedback bekommen.  

In einer rückblickenden Bewertung, in die das Feedback der Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer einbezogen wurde, wurde die Grundidee dieses Webinars sehr positiv gewürdigt. Die 
Zufriedenheit der Teilnehmerinnen und Teilnehmer war hoch; sie bekundeten, dass sie für 
eigene Forschungsvorhaben enorm gewonnen hätten und ihr Interesse an der internationa-
len Vernetzung gesteigert wurde. Zu den Schwierigkeiten, die dieses Experiment beein-
trächtigt haben, gehörte die Bewältigung des Zeitzonenproblems. Interessent(inn)en aus 
dem asiatischen Raum haben aufgrund dessen ihre Teilnahmebereitschaft zurückgezogen. 
Das zweite zu bewältigende Problem bestand in technischen Voraussetzungen. Die zum 
Zeitpunkt der Durchführung optimale technische Lösung, die einen kostenlosen Zugriff für 
die Teilnehmenden erlaubte, erwies sich als suboptimal hinsichtlich der Gestaltungsmög-
lichkeiten und der Stabilität der Netzverbindungen. Die letztere Schwierigkeit wäre inzwi-
schen – dank der enormen Entwicklungssprünge auf diesem Gebiet, die durch die CO-
VID19-Pandemie ausgelöst wurden – sehr viel leichter zu bewältigen, wie sich u.a. in inter-
nationalen Tagungen gezeigt hat. 

Das Grundprinzip der internationalen Webinare wurde nach diesem Modelldurchlauf jedoch 
weiterentwickelt, wobei die Organisation inzwischen übernommen wird von der WERA in 
Kooperation mit der British Educational Research Association (BERA). Geändert wurde der 
Grundsatz, die Teilnehmer(innen)schaft weltweit zu rekrutieren. Inzwischen haben sich zwei 
Durchläufe bewährt, in denen die Rekrutierung auf einen Zeitzonenbereich begrenzt wurde. 
Für die Weiterverfolgung der Initiative der globalen Vernetzung ist vorgesehen, das Ange-
bot im Rahmen des jährlichen „Focal Meeting“ der WERA zu unterbreiten, das seit 2020 in 
eine hybride Form transferiert wird. Das Thema „Sprachliche Bildung und Mehrsprachigkeit“ 
jedenfalls, so hat sich nicht nur in diesem Kontext erneut erwiesen, ist relevant, und For-
schungsergebnisse aus Deutschland sind attraktiv für Nachwuchswissenschaftler(innen) 
aus aller Welt.  

Internationale Nachwuchs-Initiative: Multilingualism and Teacher Education – MultiTED  

Das hohe internationale Interesse am Themenfeld hat sich auch im Rahmen einer internati-
onalen Nachwuchsinitiative gezeigt, die durch die KoMBi initiiert wurde: im Projekt „Multi-
TED“. Dieses wurde zusammen mit dem Institut für Bildungswissenschaft der Universität 
Lüneburg und der Lehrerbildungsinitiative ProFaLe der Universität Hamburg durchgeführt. 
Die Initiative hatte zum Ziel, zu einem länderübergreifenden Austausch über Formen der 
Lehrerqualifizierung für den Unterricht in mehrsprachigem Kontext zu kommen und For-
schungszusammenarbeit zwischen Nachwuchswissenschaftler(inne)n anzuregen. Nach ei-
ner internationalen Ausschreibung wurden 22 Teilnehmer(innen) aus Schwerpunktprojek-
ten, ferner aus Kroatien, Finnland, Irland, Italien, Schweden, Russland, den USA und Ka-
nada, zur Teilnahme an der Initiative ausgewählt. Realisiert wurde eine hybride Veranstal-
tungsreihe. Korrespondenz, Vorstellung und Bereitstellung von Informationen wurden über 
eine Online-Lernplattform organisiert. Zur Entwicklung einer gemeinsamen theoretischen 
und methodischen Grundlage wurden Webinare zur Thematisierung von Mehrsprachigkeit 
in der Lehrerbildung sowie ein Webinar über methodische Anforderungen an den internatio-
nalen Vergleich von Lehrerbildungssystemen an den Universitäten Hamburg und East Lon-
don durchgeführt. Diese bildeten die Grundlage für eine Arbeitstagung in Präsenz mit allen 
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Teilnehmer(inne)n in Hamburg, bei der Entwürfe eigener Beiträge zum Thema vorgestellt 
und diskutiert wurden. Auf der Grundlage des Peer-Feedbacks wurden die Beiträge weiter-
entwickelt und auf einem Symposium auf der European Conference of Educational Rese-
arch (ECER) 2019 in Hamburg vorgestellt. Im Anschluss wurden die weiter überarbeiteten 
Beiträge in einem von Wernicke, Hammer, Hansen, Schroedler edierten Band „Preparing 
Teachers to Work with Multilingual Learners“ bei Multilingual Matters veröffentlicht (erschie-
nen 2021). 

 

Blog „BloMBi“ 

Neben den geschilderten Aktivitäten wurde auch der KoMBi-Blog „BloMBi“ auf der Website 
des Schwerpunkts weitergeführt, zu dem die an Projekten beteiligten Nachwuchswissen-
schaftler(innen) beitragen konnten. Ziel des Blogs war, sich darin zu üben, Forschungser-
gebnisse aus dem Bereich Mehrsprachigkeit und Bildung für eine weitere Öffentlichkeit ver-
ständlich zusammenzufassen (https://www.blombi-kombi.de/).  

Die Blogeinträge wurden von Nachwuchswissenschaftler(inne)n verfasst, wobei sie von der 
Koordinierungsstelle unterstützt wurden. Bei der Einrichtung des Blogs befanden sich die 
Blogger(innen) in der Frühphase ihrer Promotion und setzten sich mit für ihr Thema rele-
vanter Literatur auseinander. „Zusammenfassungen wissenschaftlicher Studien“ bildeten 
daher eine Kategorie des Blogs. Mit der Zeit entwickelten sie ihre eigenen Forschungspro-
jekte – meist Dissertationen – mit sehr interessanten Methoden und Erkenntnissen. Für 
diese wurde dem Blog eine weitere Kategorie hinzugefügt: „Auszüge aus den Projekten der 
Nachwuchswissenschaftler(innen)“. Hier konnten sie über ihre eigenen Forschungsarbeiten 
berichten, ohne gegen möglicherweise in Promotionsordnungen festgelegte Publikations-
richtlinien zu verstoßen.  

Durch das „Bloggen“ wurde den Nachwuchswissenschaftler(inne)n zugleich eine Unterstüt-
zung für die Einübung von Formaten geboten, mit denen sie ihre Forschung für ein interes-
siertes Publikum verschiedener Fachkenntnisse nachvollziehbar publik machen können. 
Von diesem Angebot haben nicht alle an Projekten beteiligten Nachwuchswissenschaft-
ler(innen) Gebrauch gemacht; aber diejenigen, die es aufgegriffen haben, haben sich sehr 
zufrieden sowohl über die Trainingsmöglichkeit geäußert als auch darüber, dass sie die Ge-
legenheit erhielten, ihren persönlichen Beitrag zur Forschung über „Sprachliche Bildung und 
Mehrsprachigkeit“ in einem Format bekanntzumachen, das ihre Peers anspricht.  

 

Bekanntmachung des Schwerpunkts / Verbreitung der Ergebnisse  

Deutlich wird in den Hinweisen auf Ziele, die mit den Aktivitäten zur Unterstützung des wis-
senschaftlichen Nachwuchses verbunden waren, dass Aktivitäten der KoMBi nicht immer 
trennscharf mit einer der Kategorien dieses Berichts zu verbinden sind, sondern übergrei-
fende Funktionen erfüllten. Dies trifft insbesondere auf die Bekanntmachung des Schwer-
punkts und die Verbreitung seiner Ergebnisse zu. Dies war eine durchgehende Kernauf-
gabe der Koordinierungsstelle, die auf verschiedenen Ebenen und Kanälen bearbeitet 
wurde. Dazu gehören Tagungen und Workshops, die sich zum Teil an ein nationales, zum 
Teil an ein internationales Publikum richteten; die Teilnahme an nationalen oder internatio-
nalen Veranstaltungen mit Beiträgen über den Schwerpunkt insgesamt oder einzelnen so-
wie konzertierten Beiträgen aus einem oder mehreren beteiligten Projekten; Publikationen 
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in deutscher und englischer Sprache; digitale Auftritte (ebenfalls in deutscher und engli-
scher Sprache). Einige dieser Aktivitäten waren explizit an ein wissenschaftliches Publikum 
gerichtet; andere waren zielgruppenübergreifend konzipiert, und einige richteten sich aus-
drücklich an die Praxis und die allgemeine Öffentlichkeit.  

Zu den zielgruppenübergreifenden Aktivitäten zur Bekanntmachung des Schwerpunkts ge-
hören die folgenden: 

 

Newsletter 

Seit ihrer Einrichtung erstellte die Koordinierungsstelle zweimal im Jahr einen Newsletter 
auf Deutsch und Englisch, der über bedeutende Aktivitäten im Schwerpunkt berichtete – 
etwa über Zwischenergebnisse aus Projekten, Publikationen oder Veranstaltungen. Bedient 
wurde ein Verteiler mit ca. 900 Expert(inn)en aus dem deutschsprachigen Raum sowie ein 
Verteiler mit ca. 350 internationalen Expert(inn)en. Die letzte Ausgabe des Newsletters um-
fasste eine Würdigung des Schwerpunkts und seiner Projekte sowie Hinweise auf die ver-
schiedenen Möglichkeiten, weiterhin Informationen über die erarbeiteten Resultate zu erhal-
ten. 

 

KoMBi-Broschüren  

Bereits zum Ende der ersten Förderphase wurde eine KoMBi-Ergebnisbroschüre mit den 
(Zwischen-) Ergebnissen des Forschungsschwerpunkts vorgelegt (eine Version in deut-
scher, eine in englischer Sprache). Diese Broschüre wurde in digitalem Format und als 
Druckvariante in Deutschland und international verbreitet. Die positiven Rückmeldungen da-
rauf ermutigte die Koordinierungsstelle, eine zweite erweiterte Ausgabe anzufertigen, die 
ebenfalls gedruckt und online disseminiert wurde. Zugleich wurde die englische Fassung 
auf USB-Sticks mit dem KoMBi-Logo verbreitet und als kleines Incentive auf Tagungen oder 
bei anderen Gelegenheiten verteilt, was sehr positiv aufgenommen wurde. In der letzten 
Förderphase wurde eine dritte und finale Auflage dieser Broschüre – erneut in deutscher 
und englischer Version – erarbeitet und ebenfalls gedruckt sowie online disseminiert. Diese 
letzte Fassung wurde nicht nur Multiplikator(inn)en aus der Wissenschaft und der Bildungs-
praxis zur Verfügung gestellt, sondern in verstärktem Maße auch an Vertreter(innen) der 
Bildungspolitik und -administration, Einrichtungen der Fortbildung pädagogischen Personals 
sowie Medienvertreter(inne)n verteilt. Sie ist in beiden Sprachen nach wie vor auf der 
Website präsent.    

 

Publikationen 

Über die wissenschaftlichen Publikationen hinaus, die die Projekte selbst zum Stand der 
Forschung und zur Information der Öffentlichkeit beitrugen, wurden Veröffentlichungen 
durch die Koordinierungsstelle initiiert bzw. (mit)herausgegeben. Herausragendes Beispiel 
hierfür ist die Buchpublikation „Handbuch Mehrsprachigkeit und Bildung“, zu der aus allen 
am Schwerpunkt beteiligten Projekten beigetragen wurde. Darüber hinaus wurden hochran-
gige Wissenschaftler(innen) aus Deutschland und aus internationalen Forschungszusam-
menhängen zu ergänzenden Beiträgen eingeladen. Das Handbuch wurde herausgegeben 
von Ingrid Gogolin, Antje Hansen, Sarah McMonagle und – als Vertreterin der im Schwer-
punkt geförderten Projekte – Dominique Rauch. Es erschien 2020 im Springer-Verlag.  
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Mit dem Handbuch verbindet sich die Intention, den differenzierten Forschungsstand in ei-
nem breiten Überblick vorzustellen, der zum Thema Mehrsprachigkeit und Bildung inzwi-
schen erreicht ist. Diese Intention umzusetzen war nur möglich durch eine disziplinübergrei-
fende Zusammensetzung der Autorenschaft für das Handbuch. Alle Beteiligten haben sich 
auf den Grundgedanken eingelassen, dass ihr Beitrag sich nicht an ein disziplinär speziali-
siertes Publikum richtet, sondern an eine heterogene Gruppe von Personen, die aus unter-
schiedlichen Motiven heraus und auf der Grundlage unterschiedlicher Vorkenntnisse einen 
ersten Einblick in Facetten des Themas erhalten möchten. Daher sollten die Beiträge knapp 
und pointiert den national und international erreichten Forschungsstand vorstellen. Inzwi-
schen wurde das Handbuch mehrfach positiv rezensiert. Demnach scheint es gelungen zu 
sein, diese Absicht umzusetzen. 

Ebenfalls auf Anregung durch die KoMBi sind mehrere Themenhefte zur Forschung im 
Schwerpunkt bei renommierten Zeitschriften entstanden. Exemplarisch sei hier verwiesen 
auf die jüngsten Beispiele dieser Aktivität:  

- das Schwerpunktheft mit dem Thema „Interventions‑, Transfer- und Implementati-
onsforschung im Kontext von Mehrsprachigkeit und sprachlicher Bildung“ der Zeit-
schrift für Erziehungswissenschaft, ediert von Ingrid Gogolin und Elmar Souvignier 
(erscheint als Heft 4/ 2021). Die Zeitschrift für Erziehungswissenschaft ist das in In-
dizes international höchstbewertete deutschsprachige Journal für Erziehungswis-
senschaft und Bildungsforschung (Journal Impact Factor 2020: 1,049). Beiträge kön-
nen in deutscher und englischer Sprache veröffentlicht werden. Daher wurde sie im 
Verlaufe der Förderperiode mehrfach als besonders geeignet für die Publikation von 
Forschungsergebnissen aus dem Schwerpunkt ausgewählt.  

- das Schwerpunktheft “Foreign language learning in multilingual Germany” der 
Zeitschrift Multilingua – Journal of Cross-Cultural and Interlanguage Communication, 
(erscheint als Heft 6/ 2021). Multilingua erscheint bei De Gruyter Mouton und gehört 
zu den international höchst angesehenen Journalen für sprachwissenschaftliche 
Forschung zu Mehrsprachigkeit (Journal Impact Factor 2020 1,339). 

Auch die Initiative, die die Koordinierungsstelle für solche Publikationen ergriff, folgte der 
Intention, die disziplinübergreifende Perspektive der Forschung im Schwerpunkt zu verdeut-
lichen und – damit verbunden – Forschungsergebnisse füreinander fruchtbar zu machen, 
die in verschiedenen Kontexten erzielt wurden. Im Falle des zuerst genannten Schwer-
punktheftes wurden zum Beispiel Beiträge eingeladen, die Untersuchungen im Rahmen von 
BiSS (Bildung in Sprache und Schrift) entstanden sind, und Beiträge aus dem Kontext des 
Schwerpunkts „Sprachliche Bildung und Mehrsprachigkeit“.  

Die Strategie der wechselseitigen Einladung zu Ereignissen und Publikationen wurde auch 
im Rahmen der BiSS-Initiative verfolgt; KoMBi-Projekte waren in deren Tagungen präsent, 
und etliche Einzelbeiträge aus Sicht dieser Projekte sind in den verschiedenen Publikations-
formaten der BiSS-Initiative vertreten.  

 
Digitale Auftritte  

Die Öffentlichkeitsarbeit der KoMBi wurde sehr stark über ihre Websites geleistet. Unmittel-
bar nach Einrichtung der Koordinierungsstelle wurden zwei Formate eingerichtet: 
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 eine Website für den gesamten Schwerpunkt, auf der alle beteiligten Projekte 
dargestellt waren, inklusive einer „Forschungslandkarte“, Hinweisen auf „ver-
wandte“ Forschung und auf aktuelle Ereignisse aus den Projekten (wie Tagun-
gen, Publikationen) und 

 eine für die Koordinierungsstelle, auf der speziell deren Mitglieder und ihre Auf-
gaben dargestellt waren und auf der kontinuierlich auf Angebote der KoMBi hin-
gewiesen wurde. 

Beide Websites waren wechselseitig verlinkt.  

Zusätzlich zu diesen allgemeinen Angeboten wurden im Laufe des Programms zwei Websi-
tes etabliert, die sich an spezifische Adressat(inn)en richteten:  

 eine Website mit praktischen Tipps für Eltern und Kinder sowie Informationen 
und Materialien für pädagogische Fachkräfte und Lehrkräfte sowie 

 eine Website zum Thema „Herkunftssprachlicher Unterricht“ für das von KoMBi 
initiierte und begleitete Netzwerk („HSU-Netzwerk“) zu diesem Thema. 

Anliegen in der letzten Förderphase war es, für eine Verstetigung dieses Informationsange-
bots für verschiedene Adressat(inn)engruppen zu sorgen. Dies ist auf folgende Weise ge-
lungen:  

Die Website des HSU-Netzwerks wird vom Projekt ProDaZ der Universität Duisburg-Essen 
gehostet und weiter gepflegt (https://www.uni-due.de/prodaz/hsu_netzwerk). 

Die weiteren Websites wurden zu einem Portal zusammengeführt, das auch in der (abseh-
baren) Zukunft von der Universität Hamburg gehostet wird: www.mehrsprachigkeit.uni-ham-
burg.de. Die Pflege dieser Website erfolgt künftig durch das Forschungszentrum „Literacy in 
Diversity Settings“ der Fakultät für Erziehungswissenschaft der Universität Hamburg. Es 
gibt eine deutsche und eine englische Version.  

Eine Besonderheit dieser Website ist, dass es zwei verschiedene „Einstiegsmöglichkeiten“ 
gibt: eine, die sich an die wissenschaftliche Öffentlichkeit richtet, und eine, die die allgemei-
nere Öffentlichkeit ansprechen soll. Die Erstere enthält neben den aus dem Schwerpunkt 
gewonnenen (und auch nach Ende der Förderung noch zu gewinnenden) Informationen 
weitere Hinweise auf Forschung im Themenfeld, sowohl aus nationaler als auch aus inter-
nationaler Perspektive. Präsentiert werden neben Hinweisen auf Forschungsprojekte selbst 
mit Links zu ihren Websites, Publikationen und Veranstaltungen, einer Übersicht über For-
schungsarbeiten von Nachwuchswissenschaftler(inne)n auch Anregungen zur Sekun-
därnutzung von Daten und Angaben zu Fundstellen von Daten, die zur Nach- und Neben-
nutzung zur Verfügung stehen. Unter diesem Einstiegspunkt werden in der Zukunft in brei-
terem Maße, als das während der Förderung des Schwerpunkts der Fall war, auch For-
schungsprojekte und ihre Ergebnisse vorgestellt, die in anderen Kontexten gewonnen wer-
den.  

Die an die weitere Öffentlichkeit gerichteten Beiträge sind zum einen ebenfalls durch 
KoMBi-Projekte inspiriert. Zum anderen aber kamen sie durch Recherchen der Koordinie-
rungsstelle und Hinweise von dritter Seite zustande. Präsentiert werden hier beispielsweise 
Transferprodukte einzelner Projekte, die sich als Unterrichtsmaterial eignen; ferner Kurz-
texte, in denen Ergebnisse aus dem Schwerpunkt (und künftig aus weiterer Forschung) zu-
sammengefasst sind („Grundwissen Sprachbildung“); Hinweise auf Material und Literatur, 
differenziert nach Adressatengruppen; Info-Videos zu Aspekten des Themas, die aus betei-
ligten Projekten heraus entwickelt wurden; Material zu sprachlicher Entwicklung – vor allem 

http://www.mehrsprachigkeit.uni-hamburg.de/
http://www.mehrsprachigkeit.uni-hamburg.de/
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im Kontext der Mehrsprachigkeit – , das speziell für die Information von Eltern geeignet ist, 
und Material aus der Publikumspresse zum Thema. Auch hier wird das Angebot künftig auf 
weitere Quellen zurückgreifen als die, die aus dem Kontext des Schwerpunkts zur Verfü-
gung stehen. Insbesondere eröffnen sich hier Möglichkeiten für die Öffentlichkeitsarbeit von 
Forschung zu „Sprachlicher Bildung und Mehrsprachigkeit“, die explizit auf Transferfor-
schung und Transfer bzw. Implementation gerichtet sind. 

Mit dieser Initiative kann auf absehbare Zeit gesichert werden, dass es weiterhin eine An-
laufstelle für Interessentinnen und Interessenten geben wird, die sich über Forschung, Ent-
wicklung und Praxis zum Thema des Schwerpunkts informieren möchten. Die Weiterent-
wicklung dieser Website wird in Abstimmung mit dem Mercator-Institut für Sprachförderung 
und Deutsch als Zweitsprache der Universität zu Köln vorgenommen, das u.a. durch die 
Förderung von BiSS-Transfer erhebliche Mittel für die Pflege eines Internetauftritts mit ver-
wandter Thematik zur Verfügung hat. Intendiert ist, arbeitsteilig vorzugehen und dabei die 
inhaltlichen Schwerpunkte der jeweiligen Aktivitäten zu berücksichtigen. In Köln wird auch 
weiterhin der Fokus auf dem Deutschen als Zweitsprache liegen, während in Hamburg das 
Hauptaugenmerk auf Fragen der Mehrsprachigkeit liegen wird. Die Website „Mehrsprachig-
keit“ wird also Interessent(inn)en als Anlaufstelle dienen, die sich auch künftig über For-
schung und praxisrelevante Entwicklungen zum Thema informieren möchten.  

 

Facebook 

Zur Ergänzung der Websites ist die Koordinierungsstelle mit einem Facebook-Auftritt in den 
sozialen Medien vertreten. Dies ermöglichte eine schnelle Verbreitung von Informationen 
(u.a. neue Publikationen, Stellenausschreibungen, Calls for Papers, Medienbeiträge zu 
Sprache und Bildung) an unterschiedliche Interessent(inn)en. KoMBi kann auf ca. 450 „Fa-
cebook Follower“ verweisen. Durch private Initiative einiger Mitwirkenden in KoMBi-Projek-
ten sowie der Mitarbeiterinnen der Koordinierungsstelle wird der Auftritt noch für einige Zeit 
weitergeführt.  Hier ist eine Verstetigung auf Dauer nicht vorgesehen, sondern nur für den 
Zeitraum, in dem noch über Ereignisse oder Produkte zu informieren ist, die dem Schwer-
punkt zuzurechnen sind. 

 

Wissenschaftliche Fachtagungen 

Zu den Meilensteinen der Arbeiten im Schwerpunkt gehörten die Präsentationen der Pro-
jekte im Rahmen öffentlicher wissenschaftlicher Fachtagungen. In Präsenz wurden zwei 
solche Tagungen von KoMBi organisiert, bei denen jeweils ca. 200 bis 300 Teilnehmer(in-
nen) zugegen waren (Herbsttagung 2015, Abschlusstagung der ersten Förderphase 2017). 

Zum Abschluss der gesamten Förderperiode des Forschungsschwerpunkts war für 2020 er-
neut eine Tagung geplant. Zu den Besonderheiten in diesem Falle gehört, dass diese Ver-
anstaltung dreimal durchgeplant und vorbereitet werden musste, bevor sie im November 
2020 schließlich virtuell stattfinden konnte. Die ursprüngliche Planung für Frühjahr 2020 als 
Präsenzveranstaltung konnte aufgrund der Restriktionen infolge der COVID19-Pandemie 
nicht realisiert werden. Im Benehmen mit dem Projektträger im DLR und auf Wunsch des 
BMBF wurde eine Verschiebung in den Frühsommer 2020, erneut als Präsenzveranstal-
tung, vorbereitet. Bedauerlicherweise stellte sich heraus, dass auch diese pandemiebedingt 
nicht würde stattfinden können, so dass eine weitere Verschiebung auf den Spätherbst 
2020 vorgenommen wurde – diesmal jedoch als virtuelle Veranstaltung. In diesem Format 
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wurde die Tagung am 5. und 6. November 2020 realisiert; durchgängig anwesend waren 
nach automatisierten Zählungen mehr als 250 Personen. Im Mittelpunkt des Programms 
standen die Ergebnisse der Forschungsprojekte. Es wurde bereichert um zwei Gastvor-
träge, virtuelle Themen-Tische mit praxisrelevantem Material, eine Poster- und Slam-Ses-
sion, eine von dem Journalisten Martin Wiarda moderierte Abschlussdiskussion mit Stake-
holdern aus Wissenschaft, Bildungsadministration und Bildungspraxis – und eine fröhlich-
feierliche Abendveranstaltung. Ein kurzes Video zur Tagung findet sich hier: 
https://www.ew.uni-hamburg.de/ueber-die-fakultaet/aktuell-2020/20-11-11-kombi-ab-
schlusstagung.html).  

Eine zweite Abschlusstagung, die allerdings von vornherein als virtuelles Angebot konzipiert 
worden war, richtete sich an die internationale wissenschaftliche Gemeinschaft („Online 
Symposium of the German Research Cluster Language Education and Multilingualism“). 
Hierbei wurde eine Auswahl der Ergebnisse des Forschungsschwerpunkts auf Englisch vor-
gestellt.  Die Teilnehmenden des Symposiums kamen aus Australien, Belgien, Brasilien, 
China, Deutschland, England, Finnland, Frankreich, Griechenland, Indien, Irland, Island, Is-
rael, Italien, Japan, Kanada, Kasachstan, Kolumbien, Litauen, Luxemburg, Malaysia, Malta, 
den Niederlanden, Norwegen, Österreich, Polen, Rumänien, Schottland, Schweden, der 
Schweiz, der Slowakei, Spanien, Südafrika, Tschechien, der Türkei, den USA und den Ver-
einigten Arabischen Emiraten. Auch hier wurde eine Teilnehmer(innen)zahl von durchgän-
gig ca. 200 registriert, was angesichts der Diversität der Zeitzonen ein großer Erfolg ist. Die 
positive Resonanz zum Symposium insgesamt und zu den Einzelbeiträgen zeigt an, dass 
das Thema „Mehrsprachigkeit und Bildung“ die Forschung ebenso wie die Bildungspraxis 
rund um den Globus berührt. Insbesondere durch die Dynamik der Migrationen der jünge-
ren Zeit sind immer mehr Regionen weltweit mit den Chancen, aber auch den Herausforde-
rungen der Sprachenvielfalt für Bildung konfrontiert. Die positiven Rückmeldungen zum 
Symposium zeigen, dass es gelungen ist, internationale Aufmerksamkeit auf die Forschung 
über Mehrsprachigkeit und Bildung in Deutschland zu lenken – und damit auch: die Chan-
cen für internationale Kooperation in diesem Forschungsfeld zu verbessern.  

Diesem Ziel diente es auch, dass zu allen Fachtagungen angesehene Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler aus dem Ausland eingeladen wurden, um aus deren Arbeit Impulse zu 
erhalten und zugleich Möglichkeiten der internationalen Zusammenarbeit zu eröffnen. Die 
eingeladenen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler wurden auf Vorschlag der KoMBi, 
stets aber im Benehmen mit allen mitwirkenden Projekten ausgewählt. Thematisch orien-
tierten sich die Beiträge an schwerpunktübergreifenden Fragestellungen.  

Folgende Personen haben auf diese Weise Beiträge zur Entwicklung der Forschung im 
Schwerpunkt geleistet: Prof. Dr. Piet van Avermaet, Universität Ghent (Enhancing Educatio-
nal Provision for Newly Arrived Migrant Children in Europe (EDINA)); Prof. Dr. Koen van 
Gorp, Katholieke Universiteit Leuven/ Michigan State University (Multilingual Education); 
Prof. Dr. Paul P.M. Leseman, Universität Utrecht (Diversity and Societal Change); Prof. Dr. 
Yaron Matras, University of Manchester (Multilingual Manchester); Prof. Dr. Nancy Hornber-
ger, University of Pennsylvania (Continuum of Biliteracy); Prof. Dr Erika Hoff, Atlantic Uni-
versity Florida (Accounting for variation in children’s dual language proficiency); Prof. Dr. 
Rob Schoonen, Radboud University Nijmegen (L1 and L2 proficiencies – building blocks of 
reading and writing).  

„BiSS-KoMBi-Tagungen“ 
Zu den Prinzipien der Arbeit der Koordinierungsstelle gehörte es, Vernetzungen mit ande-
ren Expert(inn)en im thematischen Feld des Schwerpunkts zu initiieren, um auf diese Weise 

https://www.ew.uni-hamburg.de/ueber-die-fakultaet/aktuell-2020/20-11-11-kombi-abschlusstagung.html
https://www.ew.uni-hamburg.de/ueber-die-fakultaet/aktuell-2020/20-11-11-kombi-abschlusstagung.html
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dem Ziel der Kumulation gewonnenen Wissens beizutragen. Von besonderer Bedeutung 
war hierbei die Zusammenarbeit mit dem Trägerkonsortium und weiteren Beteiligten des 
von Bund und Ländern getragenen Programms „Bildung durch Sprache und Schrift (BiSS)“ 
sowie der vor diesem BMBF-geförderten Forschungsinitiative „Forschungsinitiative Sprach-
diagnostik/ Sprachförderung (FiSS)“. Diese Kooperation kam auf Anregung durch KoMBi 
zustande, wurde aber von BiSS und KoMBi mischfinanziert. Ziel war es, aus den einander 
komplementären Perspektiven heraus zu diskutieren und zu definieren, was als erreichter 
Stand der Forschung und forschungsgestützten Entwicklung zum Thema „Sprachliche Bil-
dung in der mehrsprachigen Gesellschaft“ gelten kann. Von 2016 bis 2019 wurden jährliche 
Expertentagungen durchgeführt, die gemeinsam vom Mercator-Institut für Sprachförderung 
und Deutsch als Zweitsprache (BiSS-Initiative) und KoMBi vor- und nachbereitet wurden. 
Eine für 2020 vorgesehene abschließende Tagung entfiel aufgrund der Pandemiebeschrän-
kungen. Diese sollte eigentlich den Startschuss für die abschließende Konsensbildung einer 
kollaborativen Publikation der Teilnehmer(innen) an der Tagungsreihe geben. Der vorgese-
hene Prozess wurde daraufhin in ein Online-Format übertragen, wodurch er sich auch ver-
zögerte. Im Entstehen begriffen ist eine Buchpublikation mit dem Titel „Grundlagen sprachli-
cher Bildung in der mehrsprachigen Gesellschaft“, in deren Beiträgen die Ergebnisse des 
Austauschs festgehalten sind (hrsg. von Michael Becker-Mrotzek, Ingrid Gogolin, Hans-
Joachim Roth und Petra Stanat, erscheint im Waxmann-Verlag Münster im Frühjahr 2022).  

 
Expertentagungen 

Neben Fachtagungen zur Bekanntmachung des Schwerpunkts organisierte KoMBi Exper-
tentagungen zu Themen, deren zunehmende Bedeutung für Sprache und Bildung deutlich 
wurde. Angeregt durch die 2014 ausgerufene, 2016 bekräftigte „Digitale Agenda“ der Bun-
desregierung unter Federführung des BMBF veranstaltete KoMBi 2018 eine interdiszipli-
näre Tagung zur Relevanz der Digitalisierung für „Sprachliche Bildung und Mehrsprachig-
keit“. Es wurden Fragen des Lernens, des Lehrens und der Forschung im digitalen Zeitalter 
von Expert(inn)en aus den Feldern Internet- und Medienforschung sowie Erziehungs- und 
Sprachwissenschaft behandelt. Gemeinsam diskutierten die Teilnehmer(innen) über die 
Möglichkeiten und Herausforderungen verschiedener digitaler Lernumgebungen im Kontext 
der Mehrsprachigkeit. Es wurden auch fachübergreifende Themen (z. B. Forschungsethik 
im Netz) vorgestellt und diskutiert. Die Tagung fand sehr großen Anklang, und es wurde 
von vielen Teilnehmerinnen und Teilnehmern der Wunsch nach einer Fortsetzung an die 
KoMBi herangetragen. Diesen Wunsch aufgreifend, organisierte die Koordinierungsstelle 
zusammen mit internationalen Partnern ein follow-up als Symposium im Rahmen der Euro-
pean Conference of Educational Research (ECER), die im September 2019 in Hamburg 
stattfand. 

Eine zweite Expertentagung veranstaltete die Koordinierungsstelle im Dezember 2020. 
Hierbei handelte es sich um ein speziell zugeschnittenes Angebot für Personen aus der Bil-
dungsverwaltung. Im Vorfeld wurden Mitarbeiter(innen) der Bildungsverwaltungen der Bun-
desländer, die im Bereich Migration, Mehrsprachigkeit oder Sprachförderung arbeiten, on-
line dazu befragt, ob überhaupt, und falls ja: zu welchen der vom Schwerpunkt adressierten 
Themen sie sich Informationen wünschen. Im Ergebnis stand, dass die Mehrheit der Be-
fragten ein besonderes Bedürfnis bekundeten, Informationen zu den Themen „Mehrspra-
chigkeit in Schulentwicklungsprozessen“ und „Herkunftssprachlicher Unterricht“ zu erhalten. 
Dementsprechend wurde das Programm auf diese Themen konzentriert. Die Tagung wurde 
ebenfalls im virtuellen Format durchgeführt. Neben Präsentationen zu den gewünschten 
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Themen aus Schwerpunktprojekten heraus gab es moderierte Breakout-Sessions, in denen 
die Teilnehmenden die Ergebnisse diskutieren und auf ihre Arbeit beziehen konnten. In ei-
ner abschließenden gemeinsamen Diskussion wurden offene Fragen besprochen. Die Re-
sonanz auf dieses Angebot war sehr positiv. Teilnehmende betonten ihr Interesse, regelmä-
ßig – gern auch in der bei der Veranstaltung erprobten Form – über wissenschaftliche Er-
gebnisse zum Thema informiert zu werden. Insgesamt waren 40 Personen aus den Bil-
dungsbehörden oder Landesinstituten aller 16 Bundesländer vertreten. 

Präsenz bei wissenschaftlichen Tagungen  

Die Koordinierungsstelle war mit Beiträgen in zahlreichen wissenschaftlichen Fachtagungen 
sowie bei Tagungen, die sich mit wissenschaftlichen Ergebnissen an eine breitere Öffent-
lichkeit richten, vertreten. Beispiel für Letzteres ist die regelmäßige Präsenz des Schwer-
punkts bei den Tagungen „Bildungsforschung“ des BMBF (2021 virtuell realisiert). An Fach-
tagungen im deutschsprachigen Raum war der Schwerpunkt mit Symposien und Einzelbei-
trägen vertreten, so z.B. den zweijährlichen Tagungen der Deutschen Gesellschaft für Er-
ziehungswissenschaft. Aus diesen Aktivitäten sind regelmäßig Publikationen hervorgegan-
gen, sei es als Einzelbeiträge zu Zeitschriften, sei es in der Form von Schwerpunktheften. 
Ein Beispiel dafür ist das Schwerpunktheft „Die Beherrschung der Schriftsprache bei Kin-
dern, Jugendlichen und Erwachsenen“, ediert von Gogolin und Schrader, Heft 1/ 2019 der 
Zeitschrift für Erziehungswissenschaft.  

Ebenfalls regelmäßig vertreten war der Schwerpunkt durch Mitglieder der KoMBi bei inter-
nationalen Fachtagungen. Im europäischen Raum war dies vor allem die jährliche Euro-
pean Conference on Educational Research (ECER). Im weiteren internationalen Raum leis-
tete die Koordinierungsstelle Beiträge zu den jährlichen Focal Meetings der World Educa-
tion Research Association (WERA) sowie zur Jahrestagung der American Educational Re-
search Association.  

Die von KoMBi initiierten Symposien zu nationalen und internationalen Konferenzen waren 
stets so komponiert, dass Schwerpunktprojekte zusammen mit internationalen Partnern zu 
gemeinsamen Themen präsentierten. Ein Meilenstein dieser Aktivitäten war eine Serie von 
Beiträgen zur ECER 2019, die im September des Jahres in Hamburg stattfand. Die Koordi-
nierungsstelle nutzte diese Gelegenheit, Angebote zu einem Spektrum der im Schwerpunkt 
vertretenen Forschungsthemen und für verschiedene Adressatengruppen zu unterbreiten. 
Ein Angebot war speziell auf die Gruppe der Nachwuchswissenschaftler(innen) zugeschnit-
ten; sie konnten ihre eigenen Forschungsarbeiten auf Englisch vorstellen und erhielten 
Feedback von erfahrenen internationalen Mentorinnen und Mentoren. Realisiert wurde fer-
ner eine Reihe von Symposien in Koordination mit dem EERA-Netzwerk „Language and 
Education (LEd)“. Um die Gelegenheit zur internationalen Vernetzung optimal zu nutzen, 
wurde ein Abendempfang für Nachwuchskräfte, die ehrenamtlichen Mentor(inn)en und Mit-
glieder des LEd-Netzwerks organisiert. Dem Empfang ging eine keynote von Ingrid Gogolin 
zum Thema „German Studies on Language Diversity and Education“ voraus. Die englisch-
sprachige Broschüre des Schwerpunkts wurde in großer Auflage bei der ECER 2019 ver-
teilt, und zwar sowohl im Print-Format als auch als Datei auf einem mit dem KoMBi-Logo 
versehenen Datenträger. 
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Anbahnung von Transfer: Angebote für die Praxis und die weitere Öffentlichkeit 

Zu den Prinzipien der Arbeit der Koordinierungsstelle gehörte die Anbahnung von Transfer. 
Wo immer möglich, wurde versucht, Angebote zu unterbreiten und Produkte zu schaffen, 
die nicht allein auf eine wissenschaftliche Öffentlichkeit gerichtet sind, sondern auch auf die 
Bildungspraxis und andere Interessierte, z.B. Medienschaffende. Erhebliche Unterstützung 
dieser Aktivitäten erhielt die Koordinierungsstelle durch das Engagement und die Unterstüt-
zung von Mitgliedern des KoMBi-Beirats.  

Bildungspraxis 

Der Maxime folgend, wurden über die gesamte Förderdauer Materialien entwickelt und Er-
eignisse in Reaktion auf Anforderungen aus der Bildungspraxis realisiert. Seit 2016 gestal-
tete die Koordinierungsstelle gemeinsam mit lokalen Partnern Tagungen für diese Ziel-
gruppe; das erste Angebot war die „Praxistagung Mehrsprachigkeit als Bildungsressource“, 
die zusammen mit der „Landesweiten Koordinierungsstelle der kommunalen Integrations-
zentren (LAKI)“ in NRW organisiert wurde. Eine zweite Tagung für die Zielgruppe der Bil-
dungspraxis wurde im Dezember 2019 in Zusammenarbeit mit Barbara Kiefer, Landesinsti-
tut für Pädagogik und Medien des Saarlandes, realisiert. Die Tagung fand in Saarbrücken 
statt. Teilgenommen haben insgesamt ca. 200 Personen aus verschiedenen Bereichen der 
Bildungspraxis: Lehrkräfte des Regelunterrichts, Lehrkräfte des Herkunftssprachlichen Un-
terrichts, Sprachförderlehrkräfte und pädagogisches Personal aus Kindertageseinrichtun-
gen. Neben Impulsvorträgen fanden parallele Workshops statt, in denen der Umgang mit 
Mehrsprachigkeit in der sprachlichen Bildung in Unterricht und Gestaltung von Einrichtun-
gen vorgestellt, diskutiert und mit praktischen Beispielen illustriert wurden. Die Workshops 
wurden zum größten Teil von den Projektleiter(inne)n und Mitarbeiter(inne)n der Schwer-
punktprojekte durchgeführt, sodass diese auf die Grundlage ihrer aktuellsten Forschungser-
gebnisse gestellt werden konnten. Arrondiert wurde das Programm um Erfahrungen aus an-
deren Initiativen durch Expert(inn)en aus der Schweiz und aus Österreich.  

Diese Angebote erfuhren ein überaus positives Feedback. Von den Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern wurde insbesondere gelobt, dass es gelungen sei, Erträge der Forschung so 
zu präsentieren, dass ihre Relevanz für alltägliche Bildungsarbeit sichtbar wurde und anre-
gend war. Es wurden zahlreiche Bitten auch aus anderen Regionen an die KoMBi herange-
tragen, vergleichbare Angebote zu realisieren, denen aber aus Kapazitätsgründen nicht 
nachgekommen werden konnte. Die Mitglieder der Koordinierungsstelle haben lediglich, so-
weit sich dies ermöglichen ließ, Beiträge zu Veranstaltungen anderer Anbieter geleistet – 
Beispiele hierfür sind Vorträge und Workshops auf Einladung des Seminars für das Lehramt 
für sonderpädagogische Förderung, Zentrum für schulpraktische Lehrerausbildung Köln; 
zum Norddeutschen Pädagogiklehrertag; zur Regionaltagung der Bildungswerkstatt Saar-
brücken oder zu einer Fachtagung des Grundschullehrerverbands in Frankfurt.  

Hinweisen möchten wir darauf, dass im Kontext dieser Aktivitäten stets der Versuch unter-
nommen wurde, eine Institutionen und Bildungsphasen übergreifende Perspektive einzu-
nehmen. Daher wurden Beiträge sowohl zur ersten als auch den weiteren Phasen der Lehr-
erbildung geleistet. Wir beteiligten uns an Angeboten für Personal der (früh-)kindlichen Bil-
dung, für Lehrkräfte und Schulleitungen und Personal der Erwachsenenbildung. Trotz mehr-
facher Versuche ist es aber nicht gelungen, auch Anbieter aus dem Bereich der beruflichen 
Bildung für unsere Angebote zu interessieren. Nach unseren Beobachtungen und Aufzeich-
nungen gehört diese Adressat(inn)engruppe nicht zu denjenigen, die durch Aktivitäten im 
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Rahmen der allgemeinen Lehrerbildung angesprochen wird. Dies ist bedauerlich, da der be-
rufsbildende Bereich in erheblichem Maße Aufgaben der Sprachbildung im Kontext der 
sprachlichen Diversität zu erfüllen hat und dabei in vielen Bereichen eine mehrsprachige 
Klientel bedienen muss. Tatsächlich aber hat die Ausschreibung zur Forschung im Schwer-
punkt diesen Bereich nicht akzentuiert, und es ist uns als Koordinierungsstelle nur sehr ein-
geschränkt gelungen, Interesse für Erkenntnisse zum Thema „Sprachliche Bildung und 
Mehrsprachigkeit“ zu wecken.  

Weitere Öffentlichkeit 

Um die weitere Öffentlichkeit für die Bedeutung von sprachlicher Bildung und Mehrsprachig-
keit zu sensibilisieren, hat die Koordinierungsstelle vor allem digitale Angebote in Anspruch 
genommen und dafür verschiedene Formate entwickelt; diese wurden vorstehend bereits 
vorgestellt. Außerdem haben die Mitglieder der Koordinierungsstelle den Schwerpunkt bei 
öffentlichen Veranstaltungen im In- und (insbesondere deutschsprachigen) Ausland vertre-
ten, wie beispielsweise beim „Europäischen Forum Alpbach“ in Österreich oder „Nächten 
der Wissenschaft“, u.a. in der Universität Hamburg. In der hier in Rede stehenden Förder-
periode wurden Angebote, die sich an die allgemeine Öffentlichkeit richten, intensiviert. 
Dies war möglich, weil aus den beteiligten Projekten in der Zwischenzeit genügend (Teil-) 
Ergebnisse bereitstanden, die auch für ein Publikum interessant sein können, das am For-
schungsprozess selbst kein Interesse hat. 

Ein Beispiel dafür ist die Produktion kurzer Videos zu Ergebnissen aus dem Schwerpunkt, 
die die Koordinierungsstelle zusammen mit Schwerpunktprojekten produzierte. Präsentiert 
werden jeweils Informationen zu Phänomenen rund um sprachliche Bildung und Mehrspra-
chigkeit, die zwar forschungsgestützt sind, aber zugleich die Informationswünsche interes-
sierter Laien bedienen können (https://www.mehrsprachigkeit.uni-hamburg.de/oeffentlich-
keit/info-videos.html). Auch knappe, Forschungsergebnisse zusammenfassende Texte 
(„Grundwissen Sprachbildung“) gehören zu diesem Angebot. Durch die Verstetigung der 
Website kann dafür gesorgt werden, dass diese Form der öffentlichen Präsenz auch weiter-
hin gepflegt wird.  

Noch im Produktionsprozess befindet sich eine Veröffentlichung zum Thema (Arbeitstitel) 
„Sprachliche Bildung und Mehrsprachigkeit: Mythen, Schwierigkeiten, Chancen“.  Vorbild für 
dieses Produkt ist eine Broschüre mit ähnlichem Titel („Frühe Mehrsprachigkeit: Mythen, Ri-
siken, Chancen“, verf. von Rosemarie Tracy, 2006), die mit großem Erfolg in Bildungspoli-
tik, -verwaltung und -praxis verbreitet wurde. Die bereits vorliegende Broschüre richtet sich 
auf den Bereich der (früh-) kindlichen Sprachentwicklung. Im nun ausgearbeiteten Produkt 
werden einerseits die Erkenntnisse zu diesem Bereich aktualisiert. Andererseits wird die 
Broschüre um Themen erweitert, die von Schwerpunktprojekten und weiteren Wissen-
schaftler(inne)n adressiert wurden. Im Unterschied zur bereits vorliegenden Broschüre wird 
die weitergehende Sprachentwicklung entlang an der Bildungslaufbahn (bis in die berufliche 
bzw. tertiäre Bildung) in den Blick genommen. Die Ausarbeitung geschieht in Zusammenar-
beit mit der Autorin Rosemarie Tracy. Die fertige Broschüre soll als Verlagspublikation er-
scheinen (voraussichtlich 2022 in der Reihe „Ratgeber“ im Duden-Verlag), zugleich aber für 
ein Open Source-Format aufbereitet werden.   

Ebenfalls noch im Entstehungsprozess ist die Vorbereitung eines „Wettbewerbs Mehrspra-
chigkeit“ für Kinder. Dieses Produkt wird in Zusammenarbeit mit der gemeinnützigen GmbH 
„Bildung und Begabung“, Bonn, entwickelt. Zu den Aufgaben von Bildung und Begabung 
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gehört die Ausrichtung diverser Wettbewerbe für Schülerinnen und Schüler, u.a. des Bun-
deswettbewerbs Fremdsprachen (https://www.bundeswettbewerb-fremdsprachen.de/). Ge-
meinsam mit den Verantwortlichen für diesen Wettbewerb entwickelte die Koordinierungs-
stelle einen Wettbewerb für Kinder an der Schwelle zur Sekundarstufe. Dieser hat zum Ziel, 
die öffentliche Anerkennung für gelebte Mehrsprachigkeit in Deutschland zu stärken. Er soll 
den bestehenden Bundeswettbewerb ergänzen, der vor allem auf Beiträge aus dem Kanon 
der Schulfremdsprachen gerichtet ist.  

Im Berichtszeitraum wurde ein Prototyp für einen solchen Wettbewerb entwickelt; an der 
Entwicklung waren neben Mitgliedern der KoMBi und des Team Bundeswettbewerb auch 
Lehrkräfte aus Grund- und weiterführenden Schulen beteiligt. Der Prototyp wurde bei der 
Abschlusstagung der Koordinierungsstelle vorgestellt und erhielt großen Beifall. Daraufhin 
wurde unter Federführung von Bildung und Begabung eine Übertragung in eine Pilotversion 
unternommen, die im September 2021 an den Start gehen soll. Diese Initiative wird dan-
kenswerterweise vom BMBF gefördert. 

Der Wettbewerb erhielt den Titel „Wombat-Wettbewerb“; mit der Titelgebung ist intendiert, 
dass Kinder eine Identifikationsfigur erhalten, der sie gern in die ihnen gestellten Aufgaben 
folgen. Die Entscheidung für diesen Titel war auch dem Umstand geschuldet, dass ein 
rechtefreier Begriff gefunden werden musste. Eine erste Stufe des Wettbewerbs in der Pra-
xis wird es sein, das Kinder aufgefordert werden, sich an der Namensgebung für den 
„Wombat“ zu beteiligen. 

Adressat(inn)en des Wettbewerbs sind Kinder an der Schwelle zur Sekundarstufe, die sich 
auf die Weiterführung fremdsprachlichen Unterrichts und ggf. auf die Wahl einer zusätzli-
chen Fremdsprache vorbereiten. Ziel ist es, ihre Freude am sprachlichen Lernen und die 
Zuversicht, erfolgreiche Lerner(innen) zu sein, zu stärken. Damit soll indirekt auch zur 
Chance auf Verbesserung ihres Lernerfolgs beigetragen werden. Die Aufgaben sind so ge-
staltet, dass sie auch ohne Kenntnis einer Sprache im engeren Sinne lösbar sind – über 
knobeln, vergleichen, und am Ende auch raten und ausprobieren. In den Aufgaben kom-
men Beispiele aus dem Englischen vor, das als gemeinsame Sprache aller Schulkinder in 
Deutschland gelten kann, aber auch Beispiele aus Sprachen, die nicht im Kanon der Schul-
fremdsprachen verbreitet sind, aber zu den Herkunftssprachen von Kindern mit Migrations-
hintergrund gehören. Damit verbindet sich die Absicht, auch zur höheren Wertschätzung 
dieser Sprachen und ihrer Sprecherinnen und Sprecher beizutragen. 

Deutlich sollte geworden sein, dass den Aktivitäten der Koordinierungsstelle im Berichtszeit-
raum nicht nur die Intention unterlag, dem Schwerpunkt einen guten Abschluss zu geben, 
sondern auch das Interesse daran, dass nach Auslaufen der Förderung Ergebnisse sichtbar 
bleiben und über das Erreichte hinaus weiterentwickelt werden. Ein Beitrag zur Umsetzung 
dieser Absicht ist es, auf Expertinnen und Experten aufmerksam zu machen, die der Öffent-
lichkeit für wissenschaftlich fundierte Auskunft zum Thema „Sprachliche Bildung und Mehr-
sprachigkeit“ zur Verfügung stehen. Diese Intention wurde in Kooperation mit dem „Medien-
dienst Integration“ in Praxis übersetzt.  Beim Mediendienst handelt es sich um eine Informa-
tionsplattform, die insbesondere von Journalistinnen und Journalisten in Anspruch genom-
men wird, um sich über Fragen zu Migration kundig zu machen. Die Koordinierungsstelle 
entwickelte eine Expert(inn)endatenbank zum Thema „Sprachliche Bildung und Mehrspra-
chigkeit“, die der Mediendienst Integration bei Anfragen nutzt. Die Datenbank enthält Kon-
taktdaten und Kurzdarstellungen zum spezifischen Kompetenzfeld der eingetragenen Ex-
pertinnen und Experten. Die Datenbank wurde vorab – unter Einbeziehung des Daten-

https://www.bundeswettbewerb-fremdsprachen.de/
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schutzbeauftragten der Universität Hamburg – im Hinblick auf ihre Konformität mit entspre-
chenden rechtlichen Grundlagen überprüft. Jede einzelne eingetragene Person hat zu jeder 
der enthaltenen Informationen ihr Einverständnis erteilt und kann dies jederzeit widerrufen. 
Es liegt nun beim Mediendienst Integration, diese Grundlage zu pflegen und zu aktualisie-
ren (https://mediendienst-integration.de/experten.html).  

 

Planungen, die nicht umgesetzt werden konnten 

Intendiert war, im Berichtszeitraum – möglichst am Europäischen Tag der Sprachen im 
September 2020 – ein Pop-up Festival der Sprachen durchzuführen. Bei diesem hätten wir 
auf der Grundlage von Erkenntnissen aus der Forschung im Schwerpunkt auf Mehrspra-
chigkeit als Potential aufmerksam gemacht. Als Zielgruppe waren Eltern, Kinder und Ju-
gendliche sowie die weitere interessierte Öffentlichkeit vorgesehen. Das Festival sollte aus 
Gründen der Praktikabilität an einem exponierten öffentlichen Ort in Hamburg stattfinden.  

Für die gemeinsame Realisierung dieses Vorhabens konnten wir die „Bücherhallen Ham-
burg“ mit ihrer „Zentralbibliothek Hühnerposten“ gewinnen. Vorbereitet wurde ein Pro-
gramm, in dessen Mittelpunkt Formate der spielerischen und teilnehmeraktivierenden Be-
schäftigung mit Mehrsprachigkeit standen: Science Slam, Quizformate, spontanes Theater, 
Spiele mit Wörtern oder Texten, Mehrsprachigkeit und Musik. Zum Programm gehörten zu-
dem Beratungsangebote für Familien, die Fragen zur Spracherziehung haben, und für po-
tenzielle Arbeitgeber, die die Mehrsprachigkeit in ihrer Belegschaft, speziell unter Auszubil-
denden, konstruktiv nutzen wollen. Das Drehbuch des Festivals inklusive der eingesetzten 
Materialien sollte anschließend aufgearbeitet und an der Nachahmung interessierten Orga-
nisationen zur Verfügung gestellt werden. 

Dieses Angebot konnte bedauerlicherweise nicht realisiert werden. Zwar wurden die Vorbe-
reitungen bis zum Sommer 2020 vorangetrieben, aber da sich zunehmend herauskristalli-
sierte, dass das auf persönlicher Begegnung basierende Vorhaben aufgrund der Restriktio-
nen durch die COVID19-Pandemie nicht würde durchgeführt werden können, vertagten wir 
eine mögliche Realisierung auf den Januar 2021. Als jedoch der zweite „Lockdown“ für den 
Winter 2020 erklärt wurde, haben wir uns entschlossen, den Plan fallenzulassen. Eine Rea-
lisierung im virtuellen Format hätte den Intentionen des Vorhabens nicht entsprochen, und 
eine weitere Verschiebung war aufgrund der Laufzeit der KoMBi nicht möglich. 

 

Weiterentwicklung des Forschungsbereichs 

In der ersten Förderphase des Schwerpunkts hatte die Koordinierungsstelle eine Delphi-Be-
fragung unter Expertinnen und Experten durchgeführt, um zu erkunden, welche For-
schungsthemen aus dem Bereich „Sprachliche Bildung Mehrsprachigkeit“ als prioritär ange-
sehen werden. Eingeladen wurden nach einem Schneeballprinzip ca. 400 Respon-
dent(inn)en aus der Wissenschaft und wissenschaftsnahen Institutionen im deutschen 
Sprachraum. Knapp 200 beteiligten sich an der Befragung.  

Diese wurde in zwei Runden durchgeführt. In der ersten konnten die Befragten ihre Vor-
schläge zur Konkretisierung von Forschungsthemen in zwölf vorab definierten Themenbe-
reichen übermitteln. Die Vorschläge wurden nach einer Auswertung vermittels computerge-
stützter Inhaltsanalyse verdichtet und für die zweite Welle der Befragung aufbereitet. In die-
ser zweiten Befragungsrunde wurden insgesamt 143 Themen angeboten, über deren Rang-
ordnung die erneut teilnehmenden Expert(inn)en entscheiden sollten. Die Ergebnisse dieser 

https://mediendienst-integration.de/experten.html
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zweiten Runde wurden in einer Skala von zehn Themenfeldern zusammengefasst, die die 
höchsten Zustimmungswerte erhalten hatten. Zudem wurden weitere Themenfelder berich-
tet, denen hohe, aber nicht höchste Dringlichkeit zuerkannt worden war (vgl. 
https://www.mehrsprachigkeit.uni-hamburg.de/wissenschaft/koordinierungsstelle/delphi-stu-
die.html).  

Zu den bedeutenden Ergebnissen dieser Befragung gehörte, dass durchaus einige Themen 
als „hinreichend erforscht“ gekennzeichnet wurden. Am häufigsten betraf dies Untersuchun-
gen zum Komplex der Einflussgrößen auf sprachliche Kompetenzen von Kindern und Ju-
gendlichen. 28% der Befragten beurteilten die Erforschung des Einflusses von sozio-ökono-
mischem Status auf sprachliche Kompetenzen als hinreichend. 25% fällten dieses Urteil mit 
Bezug auf den Einfluss des Geschlechts. 20% befanden die Erforschung des Einflusses 
des Alters und 19% sahen den Einfluss der Bildungserfahrungen in der Familie als hinrei-
chend erforscht an. Mit Werten um die 10% wurden auch die Themen Einfluss der sprachli-
chen Fähigkeiten der Eltern auf die Kompetenzen der Kinder, der Einfluss der kognitiven 
Fähigkeiten und des sprachlichen Vorwissens und Zusammenhang zwischen Mehrspra-
chigkeit und dem Lernen weiterer Sprachen bedacht. Allerdings können Zustimmungswerte 
um die 10% nicht als Indiz für Übereinstimmung aufgefasst werden – die Angaben dienen 
lediglich der Illustration einer Tendenz. 

Dieses Ergebnis wurde sowohl im Schwerpunkt diskutiert als auch bei Fachtagungen im In- 
und Ausland vorgestellt. Ein Effekt dessen war, dass eine internationale Kooperation initiiert 
wurde, durch die die Befragung mit dem an die anderen beteiligten Sprachen adaptierten 
Instrument in vier weiteren europäischen Ländern (Italien, Niederlande, Portugal und Spa-
nien) durchgeführt werden konnte (publiziert als: Duarte, Joana; García-Jimenez, Eduardo; 
McMonagle, Sarah; Hansen, Antje u.a., 2020. Research priorities in the field of multilingual-
ism and language education: a cross-national examination. In: Journal of Multilingual and 
Multicultural Development, https://doi.org/10.1080/01434632.2020.1792475). In den hier er-
zielten Ergebnissen zeigten sich starke Übereinkünfte zwischen den Antwortenden in den 
beteiligten Ländern zum Thema „Forschung über bildungssprachliche Fähigkeiten im Kon-
text der Mehrsprachigkeit“. Allerdings waren auch Divergenzen der Priorisierungen erkenn-
bar, die sich vor allem als Reflex auf unterschiedliche Migrationstraditionen in den beteilig-
ten Ländern und ein unterschiedliches Verständnis der Aufgaben von Bildungseinrichtun-
gen interpretieren lassen. Divergente Einschätzungen wurden zum Beispiel mit Bezug auf 
Forschungsfragen zur Förderung herkunftssprachlicher Fähigkeiten geäußert. In den Ant-
worten aus Spanien spielte dieses Thema eine geringe Rolle, was vor allem darauf zurück-
geführt werden kann, dass Zuwanderung hier über lange Zeit im Wesentlichen aus spa-
nischsprachigen Regionen erfolgt war. Insgesamt aber wurde Forschung zum Thema 
„Sprachliche Bildung und Mehrsprachigkeit“ von ca. 75% der Befragten als prioritär für die 
Erziehungswissenschaft und Bildungsforschung als Ganze gekennzeichnet.  

Bekanntlich sind Ergebnisse von Delphi-Studien durchaus mit Vorsicht zu genießen; mehr 
als Tendenzen lassen sich aus ihnen nicht ablesen. Im gegebenen Fall kommt die methodi-
sche Schwierigkeit einer international vergleichenden Studie hinzu. Dennoch kann festge-
halten werden, dass die beiden Delphi-Studien auf die von den Befragtengruppen kon-
sensuell identifizierte Relevanz der Forschung über sprachliche Bildung im Kontext sprach-
licher Heterogenität verweisen. Besonders wünschenswert scheinen demnach Untersu-
chungen, die sich der Übersetzung von forschungsgestütztem Wissen in förderliches Han-
deln zuwenden. Beschreibungs- und Erklärungswissen hingegen, insbesondere zum Ein-
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fluss individueller, sozio-ökonomischer und migrationsrelevanter Faktoren auf Spracher-
werb und sprachliche Bildung, ist aus der Sicht einer Mehrzahl der Befragten bereits in aus-
reichendem Maße verfügbar. Das bedeutet nicht, dass es für unbedeutend eingeschätzt 
wird, Forschung zu diesen Themen weiter zu betreiben. Es bedeutet lediglich, dass das vor-
handene Wissen den Befragten für den Augenblick genügt. 

Dieses Ergebnis wurde im Kreis der am Schwerpunkt beteiligten Projekte sowie im Kontext 
der erwähnten BiSS-KoMBi-Tagungen diskutiert und gutgeheißen. Konsens bestand dar-
über, dass in Bezug auf die in der Forschung regelhaft zu berücksichtigenden individuellen, 
sozio-ökonomischen und migrationsrelevanten Einflussfaktoren auf sprachliche Entwicklung 
und Bildung ein Mindeststandard erreicht sei, hinter den bei künftiger Forschung nicht zu-
rückgegangen werden solle. Die Berücksichtigung entsprechender Faktoren in Forschungs-
designs könne als ein Indikator für die Qualität eines Vorhabens dienen. Wünschenswert 
sei, in dieser Hinsicht stärker, als dies bis dato der Fall war, auf standardisierte Instrumente 
zurückzugreifen, um Forschungsergebnisse vergleichbar zu machen und kumulativ fürei-
nander wirken zu lassen.  

 

Forschungsinstrumente 

Etliche solcher Instrumente – insbesondere mit Blick auf sozio-ökonomische Faktoren – 
können aus Untersuchungen gewonnen werden, die sich nicht dem Anwendungsfall 
„Sprachliche Bildung und Mehrsprachigkeit“ zuwenden, sondern allgemeine Fragen der Bil-
dungsforschung im Zusammenhang mit Entwicklung und Lernen bearbeiten. In vielen der in 
KoMBi geförderten Projekte wurde dieser Grundsatz bereits praktiziert, indem beispiels-
weise zu Hintergrundfaktoren auf Skalen oder Items zurückgegriffen wurde, die im Kontext 
des Nationalen Bildungspanels eingesetzt werden oder die über das Forschungsdatenzent-
rum Bildung des DIPF zur Nutzung zugänglich sind.  

In anderen Bereichen aber besteht Entwicklungsbedarf, dessen sich KoMBi-Projekte an-
nahmen. Dies betrifft insbesondere die differenzierte Erfassung von migrationsrelevanten 
Faktoren, wobei im Kontext des Schwerpunktprogramms vor allem Informationen über 
sprachliche Herkunft und Praxis gefragt waren. Instrumente beispielsweise, die pauschale 
Erkundungen über „den Sprachgebrauch“ in Familien erfragen, werden der empirisch vor-
findlichen Heterogenität sprachlicher Konstellationen nicht gerecht und geben keine hinrei-
chende Auskunft über mögliche Einflüsse dieses Faktors auf die sprachliche und Bildungs-
entwicklung von Heranwachsenden.  

Bildungsrelevant sind – wie sich beispielsweise in Analysen des KoMBi-Projekts „Mehrspra-
chigkeitsentwicklung im Zeitverlauf“ zeigen lässt – Informationen über Art und Qualität des 
Sprachgebrauchs, beispielsweise zur Frage der Modalität (gesprochen, geschrieben) und 
zur Frage des Sprachkontakts im weiteren Umfeld, z.B. mit Gleichaltrigen. Für den Bil-
dungskontext relevant sind darüber hinaus Informationen über Investitionen der Familie in 
Sprachpraxis, beispielweise in Lernangebote der Herkunftssprachen im informellen oder 
nonformalen Raum.  

Instrumente, die zum Gewinn von Auskünften in diesen Bereichen geeignet sind, wurden in 
mehreren KoMBi-Untersuchungen entwickelt und stehen zur Nutzung zur Verfügung; aller-
dings überwiegend über den Weg der Kontaktaufnahme mit den Projekten selbst. Die Mög-
lichkeit, Instrumente an Einrichtungen weiterzugeben, in denen mit einem höheren Verbrei-
tungsgrad gerechnet werden kann, wurde trotz des Versuchs der Motivation der Projekte, 
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beispielweise im Rahmen mehrerer von der Koordinierungsstelle angebotener Veranstal-
tungen zu diesem Thema, eher zögerlich genutzt.  

Zu den Resultaten des Schwerpunkts, die eine Weiterentwicklung des Forschungsbereichs 
beinhalten, gehören zudem Instrumente für die Messung von Sprachfähigkeiten. Ein Desi-
derat der Forschung zum Komplex der Mehrsprachigkeit besteht darin, dass kaum Verfah-
ren zur Verfügung stehen, die eine sprachübergreifende Auskunft ergeben. Eine solche 
Auskunft erst ermöglicht aber eine Ausgabe über die „sprachliche Kompetenz“ einer Per-
son, der mehr als eine Sprache zur Verfügung steht. Wird nur die Fähigkeit in einer Spra-
che gemessen, so erlaubt dies ausschließlich Aussagen über diese – also zum Beispiel: 
über Deutschkenntnisse –, nicht aber eine generische Aussage über das sprachliche Kön-
nen und Wissen der Person. 

Aufgrund des Mangels an Instrumenten, die sprachübergreifende Aussagen ermöglichen, 
und aufgrund der häufig zu knapp bemessenen Zeit, die für eine substanzielle Erfassung 
von Sprachfähigkeiten zur Verfügung steht, wird in einer großen Zahl der Untersuchungen 
mit Selbstauskünften gearbeitet. Diese aber sind nach der einschlägigen Forschung nur 
lose mit gemessenen Fähigkeiten verbunden. Zu den wenig vertrauenswürdigen Praktiken 
gehört auch diejenige, pädagogisches Personal über familiale Sprachpraxis und Sprachfä-
higkeiten von Kindern zu befragen (wie dies etwa im Bereich der Kinder- und Jugendhil-
festatistik der Fall ist). Die hierdurch zu gewinnenden Auskünfte sind nicht valide, wie dies 
auch im Rahmen von Untersuchungen in KoMBi deutlich wurde, weil ein erheblicher Teil 
der Befragten die für zuverlässige Auskunft über die Fragen erforderlichen Kenntnisse und 
Fähigkeiten nicht besitzt.  

In verschiedenen im Schwerpunkt geförderten Projekten mussten angesichts dieses Stands 
der Dinge Instrumente entwickelt werden, die dem jeweiligen Interesse an vertrauenswürdi-
gen Informationen über sprachliche Fähigkeiten entgegenkommen. Ein Beispiel für die Wei-
terentwicklung im Bereich der Instrumente für Zwecke der Messung von sprachlichen Fä-
higkeiten, die auch für die Nachnutzung geeignet sind und zur Verfügung stehen, sind die 
Tests verschiedenen Typs aus dem Projekt „Mehrsprachigkeitsentwicklung im Zeitverlauf 
(MEZ)“. Nach einer sehr sorgfältigen Qualitätsprüfung können Verfahren zur Verfügung ge-
stellt werden, die sich für folgende Zwecke eignen: 

• Tests für die vergleichende Messung von produktiven schriftsprachlichen Fähig-
keiten in Deutsch, den Herkunftssprachen Türkisch und Russisch sowie den 
Fremdsprachen Englisch und Französisch, geeignet für den Einsatz in der Se-
kundarstufe (ab Klasse 7 bis Klasse 10/ 11); 

• Adaptionen von Tests für die vergleichende Messung von Lesefähigkeiten in 
Deutsch, Türkisch und Russisch, die auf der Basis eines gütegeprüften Tests für 
das Deutsche entwickelt wurden (ebenfalls für die Sekundarstufe); 

• C-Tests für holistische Sprachstandsüberprüfung in der Sekundarstufe, deren 
Einsatzfähigkeit für sprachenübergreifende Zwecke empirisch verifiziert ist. 

Insgesamt ist festzustellen, dass im Bereich der Messung sprachlicher Fähigkeiten im Kon-
text der Mehrsprachigkeit in den beteiligten Projekten Pionierarbeit geleistet wurde. Ent-
standen sind Instrumente zur Erfassung von sprachlichen Fähigkeiten in verschiedenen 
Sprachen, die sich zum Teil auch in Untersuchungen mit langzeitlicher Perspektive bewährt 
haben. Solche Instrumente bilden eine Grundvoraussetzung dafür, Mehrsprachigkeit und 
ihre Entwicklung überhaupt verfolgen zu können und sprachenübergreifende Ergebnisse zu 
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erzielen. Grundprinzip der Entwicklung dieser Instrumente ist es, einander funktionale Äqui-
valente in den verschiedenen Sprachen einzusetzen, die einen aussagekräftigen Vergleich 
zwischen den je spezifischen Fähigkeiten ermöglichen. Erprobte und nach den Regeln der 
Kunst geprüfte Prototypen für solche Instrumente, die auch in Untersuchungen mit substan-
ziellen Stichproben eingesetzt werden können, liegen nun erstmals für Deutsch, relevante 
Herkunftssprachen und Fremdsprachen vor und können in der weiteren Forschung verwen-
det werden. Über dieses Beispiel hinaus stellen Projekte aus dem Schwerpunkt Instrumente 
zur Verfügung, die für die Messung spezifischer Fähigkeiten in verschiedenen Sprachen ge-
eignet sind, wie beispielsweise für fachsprachliche Kompetenzen in verschiedenen Unter-
richtsfächern. Neuland betreten wurde auch mit Instrumenten, die zur Erfassung von 
Sprachbewusstheit im Kontext des Deutschunterrichts in mehrsprachigen Konstellationen 
geeignet sind. 

 

Kurzübersicht über bedeutende inhaltliche Ergebnisse des Schwerpunktprogramms 

Neben dem Beitrag zur Weiterentwicklung der Forschung, den das Schwerpunktprogramm 
im Bereich der Forschungsdesigns und der Instrumentenentwicklung geleistet hat, wurde 
zur Klärung inhaltlicher Fragen beigetragen. Die entsprechenden Ergebnisse sind – wie 
oben angesprochen – in vielfacher Form publiziert. Daher soll die folgende Kurzübersicht 
nur einen Eindruck vermitteln.    

Individuelle Sprachentwicklung 

Der Frage nach Verlauf und Ergebnissen individueller Sprachentwicklung wendete sich der 
überwiegende Teil der geförderten Projekte direkt oder indirekt zu: direkt, indem die Frage 
selbst Gegenstand der Untersuchung war; indirekt, indem sie als Hintergrund- oder Kontrol-
linformation mitgeführt wurde. Dabei galt die Aufmerksamkeit in einigen Projekten der Ent-
wicklung im Deutschen; andere fokussierten auf die Entwicklung in Herkunftssprachen. Das 
Projekt „Mehrsprachigkeitsentwicklung im Zeitverlauf (MEZ)“ richtete sich auf die auf Test-
daten gestützte, parallele Beobachtung der Sprachentwicklung in den Sprachen Deutsch, 
Türkisch und Russisch als Herkunftssprachen von Migrantenjugendlichen und Englisch als 
erster, Französisch als zweiter Fremdsprache. Hingewiesen sei darauf, dass eine solche 
Untersuchung weltweit erstmalig konzipiert und umgesetzt wurde.  

Zu den bedeutenden Ergebnissen bei dieser Fragestellung gehört, dass die im internationa-
len und nationalen Kontext weit verbreitete Vorstellung des Aufgebens der Herkunftsspra-
chen durch die zweite Generation von Migrant(inn)en offenbar im hiesigen aktuellen Kon-
text nicht zutrifft. Die Vorstellung des Verlusts der Herkunftssprachen ist für Deutschland 
naheliegend, u.a. weil der Unterstützung dieser Sprachen im hiesigen Bildungssystem 
keine besondere Aufmerksamkeit zugewendet wird. Wie schon angedeutet, liegt keine sub-
stanzielle Forschung zu Formen der systematischen Unterweisung dieser Sprachen vor. 
Nach einer Recherche des Mediendienstes Integration, die vom Netzwerk Herkunftssprach-
licher Unterricht der KoMBi unterstützt wurde, haben nicht einmal 10 Prozent der Heran-
wachsenden aus Migrantenfamilien die Möglichkeit, einen entsprechenden Unterricht unter 
der Aufsicht der Bundesländer oder mit ihnen kooperierender Institutionen (z.B. Konsulaten) 
wahrzunehmen (Mediendienst Integration, 2019). In diversen Projekten im Schwerpunktpro-
gramm zeigte sich aber (eher anekdotische) Evidenz für ein Spektrum von Formen, die sich 
hierneben in informellen Bildungsbereich etabliert haben. 
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Die Ausgangslage der geringen Teilnahmemöglichkeit an entsprechenden Angeboten im 
formalen Bereich ließ im Vorfeld vermuten, dass der Ausbau der Herkunftssprachen von 
Migrantenfamilien sich auf alltägliche Mündlichkeit konzentriert. Es zeigte sich aber in den 
Untersuchungen im Schwerpunkt, die mit Daten zu Formen der Kompetenz in Herkunfts-
sprachen gearbeitet haben, dass viele Kinder und Jugendliche auch dann über schrift-
sprachliche Fähigkeiten in diesen Sprachen verfügten, wenn ihnen kein von den Schulen 
oder Konsulaten gestaltetes Angebot herkunftssprachlichen Unterrichts zugänglich war. Of-
fenbar tätigen ihre Familien Investitionen, durch die sie zumindest in die Grundlagen der 
Schrift in den Herkunftssprachen eingeführt werden. Allerdings ist in diesen Fällen nicht un-
bedingt mit einer schriftsprachlichen Kompetenz zu rechnen, die geläufige Normerwartun-
gen erfüllt. Vielmehr sind in den Schreibprodukten vielfach Spuren der Übertragung von 
Mündlichkeit auf das Schreiben zu finden. Insgesamt zeigte sich in den herkunftssprachli-
chen Schreibprodukten, die im Kontext der Projekte elizitiert wurden, ein weites Spektrum 
von Kompetenzen – von Texten, die an der Mündlichkeit orientiert sind, bis zu elaborierten, 
bildungssprachlich ausgefeilten Beiträgen. Die Ergebnisse verschiedener Projekte weisen 
darauf, dass Jugendliche, die besonders hohe Schreibfähigkeiten in den Herkunftssprachen 
entwickelt hatten, zugleich besonders gute Schreiberinnen und Schreiber des Deutschen 
und der Fremdsprache Englisch sind. Die Ergebnisse stützen jedenfalls die vielfach ge-
hegte Befürchtung nicht, dass der Aufwand, der für den Ausbau der Fähigkeiten in den Her-
kunftssprachen zu leisten ist, mit Nachteilen für die Entwicklung der Kompetenzen im Deut-
schen oder in Fremdsprachen „bezahlt“ werden muss.   

In den auf individuelle Sprachentwicklung gerichteten Untersuchungen ist zugleich die ein-
heitliche Tendenz erkennbar, dass das Deutsche im Verlaufe der Schulbiographie die am 
besten ausgebaute Sprache aller Kinder und Jugendlichen ist.1 Dieses Ergebnis ist erwar-
tungskonform, da sie im Deutschen den intensivsten, durch pädagogische Unterstützung 
oder Unterricht begleiteten Sprachkontakt haben. Dennoch zeigt sich zugleich auch in den 
im Rahmen des Schwerpunkts durchgeführten Studien nach wie vor eine Divergenz bei der 
auf unterschiedliche Weise gemessenen Kompetenz im Deutschen zwischen den Schüle-
rinnen und Schülern aus deutsch-einsprachigen Familien und denen, die lebensweltlich 
zwei- oder mehrsprachig leben. Auch unter Kontrolle relevanter individueller, sozio-ökono-
mischer und migrationsbedingter Einflussfaktoren erzielten die lebensweltlich Zwei- oder 
Mehrsprachigen im Deutschen in der Regel weniger gute Resultate als ihre einsprachig le-
benden Peers. Einige der im Schwerpunkt geförderten Projekte strebten an, durch Interven-
tionen zur Lösung dieses Problems beizutragen.  

Interventionen 

Die Interventionsprojekte im Schwerpunkt zielten zum Teil auf sprachliches Lernen, zum 
Teil auf das Lernen in anderen Unterrichtsfächern. Beim Lernen in sprachlichen Fächern 
ging es um Formen der Berücksichtigung von Mehrsprachigkeit im Deutschunterricht, im 
Fremdsprachenunterricht und im Herkunftssprachlichen Unterricht.  

In Bezug auf den Unterricht des Deutschen stand die Frage im Mittelpunkt, welche Lernan-
gebote für die Entwicklung von Mehrsprachigkeit im oben angedeuteten Sinne nützlich sind. 
Eine Facette dessen ist die Förderung des Deutschen, verbunden mit der Intention des 

                                                
1 Einschränkend hierzu ist festzuhalten, dass die im Schwerpunkt durchgeführten Studien in der Re-
gel keine Kinder oder Jugendlichen einschlossen, die durch die Migration Schutzsuchender seit 2015 
nach Deutschland gekommen sind; dies ist dem Zeitraum der Konzeption und Durchführung der Un-
tersuchungen geschuldet. 
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Transfers von Fähigkeiten in dieser Sprache auf die Fähigkeiten in Herkunftssprachen. In 
einer hierauf gerichteten Untersuchung zeigte sich am Beispiel der Förderung von 
Schreibstrategien, dass Methoden, die ausdrücklich auf die Entwicklung von Mehrsprachig-
keit gerichtet sind, positive Effekte zeitigen. Im gegebenen Fall profitierten die Schülerinnen 
und Schüler von den ihnen vertraut gemachten Strategien sowohl für das Deutsche als 
auch für ihre Kompetenz, Texte in der Herkunftssprache Türkisch zu verfassen. Es ist also 
sehr gut möglich, auch im Unterricht der deutschen Sprache die Fähigkeit zur Mehrspra-
chigkeit zu erhöhen, wenn die Förderung grundlegender sprachübergreifender Kompeten-
zen – etwa der Strategien zur Textproduktion oder anderer auf Sprachbewusstheit gerichte-
ter Fähigkeiten – explizit geschieht. Zu den Gelingensbedingungen für die Interventionen 
gehörte zudem, dass das Ziel der Maßnahmen insgesamt auch für die Lernenden transpa-
rent ist. Dieses Ergebnis ist bei Eingriffen in routinierte Praxis zu erwarten (vgl. hierzu auch 
die Beiträge im erwähnten Themenheft „Interventions‑, Transfer- und Implementationsfor-
schung“ der Zeitschrift für Erziehungswissenschaft). 

Es zeigt sich auch in diesen Untersuchungen, dass das Erzielen positiver Effekte auf didak-
tische Konzepte und Methoden angewiesen ist, die gegenüber traditionellen Vorgehenswei-
sen im Deutsch- und Fremdsprachenunterricht innovativ sind. Geringere als die erwarteten 
Erfolge wurden erreicht, wenn übliche grammatiksprachliche Erklärungen beim Vergleichen 
von Sprachen angeboten wurden. Erfolge im erwarteten Sinne wurden demgegenüber in 
den Interventionen erzielt, in denen klare Verstehenshilfen durch die Herstellung von expli-
ziten Bezügen zur Funktion der sprachlichen Mittel angeboten wurden. Der Profit für die Fä-
higkeiten im Deutschen wurde in den hierauf gerichteten Interventionen sowohl von ein-
sprachig als auch von zwei- oder mehrsprachig lebenden Schülerinnen und Schülern er-
zielt, und zwar bei Lerngruppen an der Schwelle zur Sekundarstufe ebenso wie in einer Un-
tersuchung, die das Prinzip in sprachenvergleichendem Modus im Grundschulunterricht er-
probte.  

Auch zur Frage der Berücksichtigung von Mehrsprachigkeit als Unterstützung fachlichen 
Lernens liegen Ergebnisse vor, die Bedingungen für das Gelingen deutlich werden lassen. 
Entsprechende Interventionen wurden in einem breiten Fächerspektrum unternommen: Ma-
thematik, Geschichte, Physik, Politik und Technik waren beteiligt. Ein ermutigendes Resul-
tat dabei ist, dass die Einbeziehung von Herkunftssprachen auch dann von Schülerinnen 
und Schülern positiv aufgenommen wurde, wenn sie in ihrer bisherigen Schullaufbahn er-
lebt hatten, dass diese in Unterricht oder Schulalltag nicht vorkommen, zuweilen auch expli-
zit unerwünscht sind. In den Projekten zeigte sich, dass der Rekurs auf Herkunftssprachen 
vor allem mit Vorteilen im Bereich des Verstehens von fachlichen Konzepten verbunden zu 
sein scheint. Für das generelle Problem, dass es Lernenden mit Unterstützung des Unter-
richts gelingen muss, alltägliche Vorstellungen von Sachverhalten und Zusammenhängen in 
die spezifischen Varianten zu transferieren, die für ein Fach gelten, scheint das Aufgreifen 
von Spracherfahrungen eine Lösung anzubieten, die ansonsten ungenutzt bleibt.  

Im Fall einer Untersuchung zum Fach Mathematik erwies sich diese Strategie als umso er-
folgreicher, je stärker die herkunftssprachlichen Fähigkeiten der teilnehmenden Schülerin-
nen und Schüler waren. Offen ist die Frage, ob es hier Schwellenwerte gibt. Zu den Ergeb-
nissen gehört auch, dass der Erfolg der Maßnahmen nicht daran gebunden ist, dass die 
Lernenden fachsprachliches Können und Wissen in ihren Herkunftssprachen ausgebaut ha-
ben, wie dies vielfach angenommen wird. Das förderliche Potential scheint vielmehr mit den 
diskursiven – bei einsprachigem Vorgehen ja gleichfalls an alltagssprachlichem Können und 
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Wissen anknüpfenden – Strategien verbunden zu sein, mit denen die Lernenden dabei un-
terstützt werden, sich einen Sinn von einem Lernangebot zu machen. Auch im Falle fachli-
chen Lernens scheint es eine bedeutsame Voraussetzung für die erhofften Wirkungen zu 
sein, dass die Lernenden explizit und für sie durchschaubar mit der funktionalen Seite der 
sprachlichen Mittel vertraut gemacht werden, um deren Förderung es geht. 

Ein Ergebnis, das den Interventionsstudien gemeinsam ist, lautet: Von den ergriffenen Maß-
nahmen profitierten die Lernenden mit lebensweltlicher Mehrsprachigkeitserfahrung – aber 
im Falle ihrer Beteiligung an den Maßnahmen auch diejenigen, die einsprachig aufwachsen 
und leben. Dieses Ergebnis kann negativ oder positiv gelesen werden. Die negative Lesart 
betrifft die Intention des Ausgleichs von Nachteilen, die mit dem Aufwachsen und Leben in 
mehr als einer Sprache verbunden sein können. In dieser Hinsicht waren die ergriffenen 
Maßnahmen offenbar nicht im erwarteten Maße erfolgreich; die lebensweltlich mehrsprachi-
gen Lernenden übertrafen in ihren Ergebnissen ihre Mitschüler(innen) aus einsprachigen 
Familien nicht. In positiver Lesart aber zeigen die Untersuchungen, dass die exemplarisch 
erprobten und überprüften didaktischen bzw. methodischen Konzepte für beide Schüler-
gruppen gewinnbringend sind.  

Gestaltung von Bildungseinrichtungen 

Aus der Forschung zur Bildungsqualität ist bekannt, dass die Erfolgsaussichten intendierter 
Veränderungen von Routinen umso höher sind, je besser sie sich in eine allgemeine Strate-
gie der gesamten Bildungseinrichtung einfügen. In zwei im Schwerpunkt geförderten Pro-
jekten stand dies im Vordergrund. Im einen Fall ging es um Kindertagesstätten, im anderen 
um Grundschulen. In beiden Untersuchungen war der Hauptansatzpunkt der Untersuchung 
auf das Problem der Qualifikation des beteiligten Personals für das Schaffen einer spra-
chenförderlichen Umgebung gerichtet. Wie dies zu erwarten war, zeigten sich in beiden Fäl-
len in Eingangserhebungen erhebliche Qualifikationsbedarfe. Eigene Mehrsprachigkeitser-
fahrungen des Personals erwiesen sich nicht als hinreichende Grundlage. Vielmehr sind 
Qualifizierungsmaßnahmen erforderlich, die nicht nur den Wissensbestand über Zusam-
menhänge zwischen Sprache, Mehrsprachigkeit und Bildung einbeziehen, sondern auch 
Reflexionsprozesse über eigene Praxis in diesem Handlungsfeld initiieren. Auch im Kontext 
des schulbezogenen Projekts war die Möglichkeit, Anregungen im persönlichen Praxisfeld 
zu erproben und das Resultat dessen wieder in die Qualifizierungsmaßnahme einbringen 
zu können, eine der Voraussetzungen für das Gelingen. Hingewiesen wird aus beiden Be-
reichen auf das Problem des Faktors Zeit. Veränderungen von einer Tiefe, wie sie für 
sprachliche Bildung im Kontext der Mehrsprachigkeit nötig sind, sind nur von Maßnahmen 
zu erwarten, die sich schrittweise über längere Zeiträume erstrecken und wiederkehrend 
daraufhin überprüft werden, ob erwünschte Ergebnisse weiterhin erzielt werden.  

Die Ergebnisse der Forschung im Schwerpunkt deuten insgesamt darauf, dass in der Mehr-
sprachigkeit eine ergiebige Ressource für sprachliche Bildung vorhanden ist – in die aller-
dings auf innovative Weise investiert werden muss, um sie zu nutzen. Wenn dies geschieht, 
eröffnet sich eine vielversprechende Zukunftsperspektive für erfolgreiche Bildung im vielfäl-
tigen Deutschland. 
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2. der wichtigsten Positionen des zahlenmäßigen Nachweises 
Die Mittelverteilung der Koordinierungsstelle stellt sich folgendermaßen dar: 

 
Abbildung 1: Mittelverwendung KoMBi (in %) 

Der größte Anteil der verbrauchten Mittel entfiel auf Personal. Finanziert wurden zwei wis-
senschaftliche Mitarbeiterinnen (E13/E14, Vollzeitstellen, 7 Jahre), die die vielen unter-
schiedlichen Tätigkeiten in den Bereichen interne und externe Vernetzung, Bekanntma-
chung des Schwerpunkts und seiner (Zwischen-)Ergebnisse, Nachwuchsförderung und 
Weiterentwicklung der Forschung maßgeblich mitgetragen haben. Unterstützt wurden sie 
dabei von über die Zeit wechselnden studentischen Hilfskräften (mit durchschnittlich 20 Std. 
pro Woche). Der zweitgrößte Anteil der Mittel entfiel auf Dienstleistungen und Sachausga-
ben, die zur Ausübung der geschilderten Aufgaben benötigt wurden. Hierbei wurden die 
meisten Mittel für die Durchführung größerer Tagungen verwendet, bei denen der Schwer-
punkt der wissenschaftlichen Öffentlichkeit präsentiert wurde oder die sich gezielt an die 
Praxis bzw. Expertinnen und Experten verschiedener Bereiche richteten. Einen weiteren 
großen Posten stellten Layout und Druck von Plakaten, Flyern und Broschüren dar, die bei 
unterschiedlichen Gelegenheiten so weit wie möglich verbreitet wurden. Diese Drucksachen 
wurden auch den Projekten im Schwerpunkt für ihre eigene Öffentlichkeitsarbeit zur Verfü-
gung gestellt. Dienstreisen im In- und Ausland dienten zur Bekanntmachung des Schwer-
punkts und der Netzwerkbildung sowie für Projektkonsultationen; sie nehmen einen Anteil 
von ca. 3% des Gesamtbudgets ein.  

 

3. der Notwendigkeit und Angemessenheit der geleisteten Arbeit 
Die Aufgaben der Koordinierungsstelle waren wie folgt definiert: 

 interne Vernetzung der insgesamt 21 Schwerpunktprojekte,  
 externe Vernetzung mit thematisch verwandten Forschungsprojekten bzw. Kon-

sortien im In- und Ausland,  
 Bekanntmachung des Schwerpunkts in Wissenschaft, Praxis, Verwaltung und 

Öffentlichkeit,  

76%

3%

18%
3%

Mittelverwendung KoMBi

Wissenschaftliche Mitarbeiterinnen

Studentische Hilfskräfte

Dienstleistungen und Sachausgaben
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• Unterstützung der Qualifizierung der am Schwerpunkt beteiligten Nachwuchswis-
senschaftler(innen) sowie  

• Unterstützung der Weiterentwicklung der Forschung im Themenfeld. 

Die zur Erfüllung dieser Aufgaben geleistete Arbeit wurde vorstehend präsentiert. Die Per-
sonal-, Sach- und Dienstleistungskosten für die von der Koordinierungsstelle geleisteten 
bzw. in Auftrag gegebenen oder unterstützten Arbeiten wurden stets gemäß den Vorgaben 
des BMBF sowie der Universität Hamburg wirtschaftlich kalkuliert und verwendet. Im Falle 
von Zweifeln über ein Vorhaben und seine Finanzierung wurde dies mit der Verwaltung der 
Universität Hamburg, vor allem aber mit dem BMBF und/ oder dem Projektträger im DLR 
abgestimmt, und es wurde stets Einvernehmen über Ausgaben erzielt.  

Die geleistete Arbeit legitimiert sich durch die zahlreichen Produkte, die oben kursorisch 
vorgestellt wurden, und die generell sehr positive Resonanz auf Aktivitäten, die der Koordi-
nierungsstelle und dem Schwerpunkt insgesamt entgegengebracht wurde. Wir konnten eine 
große Anzahl an interessierten und für die Weiterentwicklung der Forschung in Deutschland 
und international relevanten Personen und Gruppen erreichen, über den Schwerpunkt und 
dessen Ergebnisse informieren und zu weiterer Arbeit zum Thema anregen. Die von der 
Koordinierungsstelle organisierten Vernetzungsangebote haben ausweislich der Rückmel-
dungen an uns zur Verbesserung der Kommunikation und Kooperation zwischen den 
Schwerpunktprojekten beigetragen. Die Qualifizierungsangebote für den wissenschaftlichen 
Nachwuchs, die an den eigenen Universitäten angeboten werden, wurden sinnvoll unter-
stützt. Gelungen ist auch die Vernetzung von Nachwuchswissenschaftler(inne)n mit Peers 
und erfahrenen Wissenschaftler(inne)n in Deutschland und international.  

 

4. voraussichtlicher Nutzen, insbesondere der Verwertbarkeit des 
Ergebnisses im Sinne des fortgeschriebenen Verwertungsplans 

Ganz gewiss konnten die Untersuchungen im Förderschwerpunkt nicht einmal annähernd 
alle Fragen klären, die zu sprachlicher Bildung im Kontext von Mehrsprachigkeit unbeant-
wortet sind. Aber zu ihren Erträgen gehört zum einen, dass mehr Klarheit über Fragen be-
steht, die in künftiger Forschung verfolgt werden sollten – und dass für die Untersuchung 
solcher Fragen etliche neue oder optimierte Instrumente sowie und Erfahrungen über Stol-
perfallen im Forschungsdesign vorliegen. Zum anderen zeigte sich in den beteiligten Unter-
suchungen, dass der eingeschlagene Weg einer Rücksichtnahme auf Mehrsprachigkeit, 
verbunden mit der Förderung entsprechender sprachlicher und sprachübergreifender Fähig-
keiten, in die richtige Richtung für die Entwicklung angemessener Konzepte der Sprachbil-
dung im Kontext von Mehrsprachigkeit führt. 

Die Koordinierungsstelle hat im Berichtszeitraum besonders intensiv in Maßnahmen inves-
tiert, die zur Sicherung und zur Verwertbarkeit der Ergebnisse beitragen. 

Dazu gehört auch die Unterstützung der beteiligten Projekte bei der Realisierung eines 
nachhaltigen Datenmanagements. Die Koordinierungsstelle hat erhebliche Anstrengungen 
unternommen, damit die Projekte Synergieeffekte bei der Entwicklung und Nutzung von Er-
hebungsinstrumenten und Forschungsdaten erzielen. Für das Datenmanagement der Pro-
jekte wurde ein Template für Metadaten in Anlehnung an Empfehlungen des FDZ Bildung 
im DIPF bereitgestellt. Damit sollte die Datenbeschreibung der Schwerpunktprojekte er-
leichtert und zugleich eine Grundlage für die spätere Übereignung von Daten an ein For-
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schungsdatenzentrum gebildet werden, welche vertraglich vorgesehen ist. Durch das Ver-
senden von Informationen und Erinnerungen sowie bei Workshops wurden die Projekte 
wiederholt angeregt, sich zwecks Datenarchivierung mit dem Verbund Forschungsdaten Bil-
dung in Verbindung zu setzten und auch ihre aus den Projekten entstandenen Publikatio-
nen der Literaturdatenbank im Portal zum Rahmenprogramm zur Förderung der empiri-
schen Bildungsforschung zu melden. 

Ein Teil dieser Aktivitäten galt der Motivierung der Projekte für die Bereitstellung ihrer Daten 
zur Nach- und Nebennutzung. Auf die bisher dafür zur Verfügung gestellten Daten wird auf 
der Website Mehrsprachigkeit.uni-hamburg.de hingewiesen. Eine Rückfrage an die Projekte 
ergab indes, dass die vorliegenden Daten in vielen Fällen noch einem Embargo unterliegen, 
da eigene Auswertungen noch im Gange sind, insbesondere im Rahmen von Qualifikations-
arbeiten, die noch abgeschlossen werden müssen. 

Weiterer Nutzen und Verwertbarkeit besteht darin, dass die im Schwerpunkt erwirtschafte-
ten Erkenntnisse von den Projekten selbst in vielfältiger Weise öffentlich präsentiert wurden; 
darüberhinausgehend hat die Koordinierungsstelle für Öffentlichkeit in der oben bereits dar-
gestellten Weise gesorgt. Hervorzuheben ist dabei der Aspekt der Nachhaltigkeit. Durch 
verschiedene Aktivitäten der KoMBi zur Akquise von geeigneten Partnern konnte dafür ge-
sorgt werden, dass Ergebnisse des Schwerpunkts weiterhin öffentlich gemacht werden, und 
zwar in Formen, die zugleich weiterentwickelt werden können und sollen. Beispiele hierfür 
sind die bereits erwähnte Website mit Einstiegsmöglichkeiten für die Zielgruppen Wissen-
schaft und Öffentlichkeit; andere Formen der Beteiligung an Social Media (Blog; Facebook), 
die Weiterführung des Netzwerks Herkunftssprachlicher Unterricht durch ProDaZ, die vor-
gesehene Etablierung eines Mehrsprachigkeitswettbewerbs für Kinder. Auch in einzelnen 
Projekten wurde erheblich in Transfermöglichkeiten investiert. Auf der Grundlage ihrer Er-
fahrungen und Ergebnisse stellten Projekte Trainings- oder Unterrichtsmaterial, Handrei-
chungen für verschiedene Adressatengruppen, Kurzvideos und ähnliche Produkte her. So-
weit dies möglich ist, wird auf der o.g. Website auch weiterhin auf solche Produkte hinge-
wiesen.  

Ein weiterer Beitrag zur Erhöhung des Nutzens und der Verwertbarkeit entsteht durch die 
Investitionen der KoMBi in die nationale und internationale Vernetzung. Entsprechende Bei-
spiele wurden oben genannt. Die Bildung neuer Netzwerke, z.B. im Rahmen wissenschaftli-
cher Fachgesellschaften, oder von Zusammenschlüssen zwischen Beteiligten am Schwer-
punkt und weiteren Partnern zur Vorbereitung der gemeinsamen Beantragung von Drittmit-
teln für weitere Untersuchungen, ist im Gange.  

Auch die Publikationen, die die Koordinierungsstelle selbst generiert hat, tragen zum Nut-
zen und zur weiteren Verwertbarkeit der Ergebnisse bei. Die im fortgeschriebenen Verwer-
tungsplan avisierten Ziele wurden sämtlich umgesetzt. 

 

5. während der Durchführung des Vorhabens dem ZE bekannt ge-
wordenen Fortschritts auf dem Gebiet des Vorhabens bei ande-
ren Stellen 

Während der Durchführung des Vorhabens sind keine Fortschritte auf dem Gebiet „Sprach-
liche Bildung und Mehrsprachigkeit“ bekanntgeworden, die nicht auch in irgendeiner Weise 
in die im Schwerpunkt geleistete Forschung eingeflossen wären.  
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6. der erfolgten oder geplanten Veröffentlichungen des Ergebnis-
ses  
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